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Eusfcheidende Tage. 


über das Geſchick der deutſchen Minderheit in Polen 


werden in dieſen Tagen 2 


* ee Verhandlungen 
geführt, die A. T. bei der Völkerbundratsſitzung am 10. März 
einer endgültigen Regelung zugeführt A follen: 

1. in Genf finden ſeit dem 14. d. M. unter dem Vorſitz 
eines Vertreters des Völkerbundrates (Souza Dantes! 
zwiſchen der deutſchen und polniſchen Regierung Verhaud⸗ 
lungen ſtatt über die Auslegung des ftrittigen Art. 3 Abſ. 1 
des Miuderheitenvertrages und über die praktiſche Regelung 


des Geburtspolenprobl 0 
vertrages, über ems nach Art. 4 des Minderheiten 


bereits vorliegt; 
2. in Paris be 


i j 1 
wähnten 8 ginnen am 3. März die bereits geſtern er⸗ 


eratungen der Dreier⸗Kommiſſion des Völker⸗ 
1 wi die den exmittierten Anſiedlern ſeitens der 

8. in W egierung zu gewährenden Entichädigungen; 
nen Dresd “rien werden am 27. Februar die unterbroche⸗ 
ener Verhandlungen wieder aufgenommen, welche 


die Frage der 0 
gegenfübren ee einer befriedigenden Löſung Ente 


. wartcalts heute, am 27. Februar, in Berlin begin⸗ 

Sana eutſch⸗polniſchen Verhandlungen über Rechtshilfe, 

nk enrente und den Austauſch der Archive betreffen 

5 € die deutſche Minderheit in Polen direkt berührenden 
robleme, 

Wenn gleichzeitig in vier Hauptſtädten Euro⸗ 
das über den Ausgleich deutſch⸗volniſcher Streitfragen und 
Tone Grtenen barbelt wird, dann erſcheinen natürlich auch 
1 85 Berga dem Plan, denen an einem gutnachbar⸗ 
Dabelogisc nis zwiſchen beiden Völkern und Staaten aus 
in, und Beet anderen dunklen Gründen nichts gelegen 
on, eſen endlich hergeſtellten Kontakt zerſprengen 
Wilke Be Aschen nichts ſehnlicher, als daß der feſte 
2 — Weicht bett der beiden Regierungen ebenſo 
Wiberſtänden zun der Delegierten des Volkerbundes allen 
bias ik die, rot das für beide Teile ſegensreiche 
N dieſen Tagen begonnen wurde, zu einem 
anten Ende führen möchten. BR. 


a —— 


Wurſchau— Berlin. 
Polniſch⸗deutſche Konferenzen. 


Ein Sitnationsberi | 
1.5 4 oleidnaie u 6e 
er 


d eine Fortſetzung der p edeutſch ragen. Sie 

in Dresden, die polnſſcherſelng 1 1 888 

niſchen Gefandten in Berlin Olszow er 

zum v. 8.5 nr de 0 5 n wurden. 
eten Beratungen werden ſetzt erneut aufgen 

zwar gleichzeitig in den t ommen, und 

eſſierten Staaten. beiden Hauptſtädten der inter⸗ 


Das Thema der deutſch⸗polniſchen Konfe i 
geindfägtiche Punkte, In, Warihan wird gene Bilden vier 
Frage der Option und der gegenſeitigen Ne cht 

ilfe beſprochen werden, in Berlin dagegen dle 5 harte 
der Zahlung der Invalidenrenten 2 mug 
= gabe bzw. des gegenſeitigen Austauſches d N 
Staatsakten und ⸗Archtve. n 
entſprechenden Paragraphen des Verfailler „die in 


| m 
fisterung des Traktats bereits vier Jahre 


wurden dieſe Fragen, abgeſehen von Feiner often find, 
5 Hinbfommen, bis fetzt en Abkommen, 


wie z. B. dem 
8 die N nicht geregelt, ſo 
— Realifierung der Beſtimmunge des Traktats auf 


das Optionsproblem, 


das endaültia die Staatsangehöriakeit der 


die ſich auf dem g 


e 
ausgelegt. Sie war bekanntlich Gegenſtamgen verſchieden 


5 1 Jer 5 
das bekannte Gutachten in diefer 
Frage zu un⸗ 
den Delegationen der 


intereffierten Staaten wieder zurück. (D 
Szawska“ verwechſelt bier die Voraefchcte der dener und 
der Varſchauer erhandlungen. Da Options⸗ 


der Völkerbund⸗ 


Frihunal mit dieſer Frage befaßt. Di. Noſchp das Haager 


Nach dem Verſailler Traktat war Polen ı 
die Invaliden, die ſich auf dem Gebiete F 
Staates befinden, die Anvalidenrenten au Aal en 
Deuiſchlaud aber hatte die Verpflichtung ee ac 
einem feſtgeſetzten Prozentſchlüſſel einen Tell eſer 
Auslagen der polniſchen Reegierung zur i czuerſtat⸗ 
ten. Da jedoch die deutsche Regierung dieſer Verpflichtung 


das eine Entſcheidung des Völkerbundrats 


in Polen 


früher Oſtdeutſche Rundſchau 


bis jetzt nicht nachgekommen iſt, fo erleidet der polniſche 
Staatsſchatz erhebliche Verluſte, wenn die polniſche Regie⸗ 
rung die Invalidenrenten zahlt. Nicht geregelt iſt bis jetzt 
auch die Frage der gegenſeitigen Rechtshilfe und 
der Vollſtreckung der Urteile eines Staates auf dem Gebiet 
des anderen. Unter den heutigen Verhältniſſen machte ſich 
ein Verurteilter, der entweder aus Polen nach Deutſchland 
flüchtete, oder umgekehrt. das ſichere Aſyl des fremden Ge⸗ 
biets zunutze. Es mußte erſt eine diplomatiſche 
Aktion eingeleitet werden, die einen langſamen Gang 
nahm, die Vollſtreckung der Strafe erſchwerte und dem Ver⸗ 
urteilten oft die Möglichkeit gab, die Spuren hinter ſich zu 
verwiſchen. Das Abkommen über die gemeinſame Rechts⸗ 
hilfe hat zum Zweck. einen direkten gegenſeitigen Austauſch 
der entſprechenden Behörden der öffentlichen Sicherheit zu 
regeln, was offenbar im Intereſſe der Sicherheit der beiden 
Nachparſtaaten liegt. 

Wichtig iſt ferner die Frage des Austauſches der 
Archive und Staatsakten, die ſich bei den Zentral⸗ 
behörden in Berlin oder in Polen befinden. Die Regelung 
des Eiſenbahn⸗ oder Hynothekenbeſitzes auf polniſchem Ges 
biet hängt 3. B. davon ab, daß entweder die entſprechenden 
Akten zurückgegeben oder mindeſtens beglaubigte Abſchriften 
hiervon den polniſchen Behörden zur Verfügung geſtellt wer⸗ 
den. Bei der Übernahme des ehemals preußiſchen Teil⸗ 
gebiets fiel in polniſche Hände ebenfalls eine Menge offi⸗ 
zieller Akten der deutſchen Regierung, die für die Regie⸗ 
rungsinſtitutionen Deutſchlands ebenfalls unentbehrlich ſind 
und deren gegenſeitiger Austauſch in der Konferenz in Ber⸗ 
lin beſchloſſen werden ſoll. 

Zur Konferenz nach Berlin iſt von polniſcher Seite eine 
Reihe von Sachverſtändigen mit dem Bevollmächtigten der 
nolniſchen Regkerung Dr. Witold Pradzynski, an der 
Spitze aboereiſt. Als polniſche Sachverſtändige 
treten auf, in Archipfragen der Direktor des Staatsarchivs 
PVaszkowski, in der Rentenfrage Oberſt Eile, in der 
Frage des Rechtsaustauſches Dr. Jablonski, Juſtisrat 
Dr. Babianski und Dr. Rappe. Von deutſcher Seite 
treffen der ehemalige Miniſter von Stockhammern 
als Benollmächtigter der deutſchen Regferung, ſowie ſieben 
Sachverſtändige zur deutſch⸗polniſchen Konferenz in War⸗ 

Han ein. Die arſchauer Konferenz wird 
mehrere Wochen dauern. Die größte Zeit foll der 
Negelung der Frage der Option gewidmet werden, die 
die meiſten Schwierigkeiten und Reibungsflächen bietet. 
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Polnifhe Verteidiger der Optanten. 


Unter dieſer Spitzmarke ſchreibt der „Dziennik Pozu.“: 
In Oberſitzko erläßt der Kreisrat des Weſtmarken⸗ 
vereins eine ſchriftliche Warnung an die polniſchen Be⸗ 
wohner, ſich nicht Unterſchriften für deutſche Bro» 
te ſte gegen die Ausweiſung von Optanten aus Polen ent⸗ 

* 


locken zu laſſen. 

Dieſe Notiz des „Dz. Pozn.“ iſt ganz intereſſant, denn 
ſie iſt wohl ein Beweis dafür, daß von nationalpolniſcher 
Seite ſolche Unterſchriften ſchon geleiſtet worden ſind. Daß 
dieſe Unterſchriften „abgelockt“ wurden, dafür werden wohl 
der Weſtmarkenverein und der „Di. Pozn.“ den Beweis 
ſchuldig bleiben. Sie brauchen dieſe Umſchreibung nur, um 
nicht verraten zu müſſen, daß die Seele der polniſchen Ge⸗ 
meinſchaft keineswegs mit dem Geiſt des Okazismus iden⸗ 
tifiziert werden darf. 


Graf Zamoyski über die Groebuiffe 
der Baltenkonferenz. 


Warſchau, 27. Februar. PAT. In der geſtrigen Sitzung 
der Senatskommiſſion für auswärtige Angelegenheiten er⸗ 
ſtattete Außenminiſter Zamoyski einen Bericht über die 


* 


Konferenz der Baltenſtaaten, die kürzlich in Warſchau ſtatt⸗ 


rage. Einleitend bemerkte der Miniſter, 
er letzten Seimfommiflion für auswärtige Angelegeu⸗ 
heiten in der Politik keine größeren Ereigniſſe zu ver⸗ 
zeichnen ſind. Der Bericht brachte nichts Neues als das, 
was in der Nr. 42 der „Deutſchen Rundſchau“ bereits be⸗ 

richtet wurde. ö x 
In der Diskuſſion ergriffen mehrere Mitglieder der 
Kommiſſion das Wort, worauf Graf Zamoyski in Beant⸗ 
wortung verſchiedener an ihn gerichteter Anfragen feſt⸗ 
ſtellte, daß es Aufgabe der polniſchen Politik ſei, in ſämt⸗ 
lichen Ländern die Atmoſphäre des Vertrauens 
u unſeren friedlichen Abſichten herauszubilden. 
flicht des Leiters der polniſchen Auslandspolitik iſt die 
rhaltung dieſer At moſphäre der reundſchaft 
mit den Nachbarn und die Liquidierung der 
ſtrittigen Fragen. Der Miniſter gab feiner Freude 
darüber Ausdruck, daß die polniſche Politik im Verhältnis 
zu den Baltenſtaaten günſtig aufgenommen worden fet. 


and, ſowie über den gegenwärtigen Staud der f der er 
daß ſelf der Seit 


Die Ergebniſſe der Konferenz find zwar effektiv nicht groß, 


es erfolgte jedoch eine gegenſeitige Annäherung der ein⸗ 
gelnen Außenminiſter der Staaten, die an der Konferenz 
eilgenommen haben. 

In bezug auf die Grenze Polens mit Lettland 
ſtellte der Miniſter feſt, daß die Erledigung dieſer ſchwie⸗ 
rigen Frage ſtändig hinausgeſchoben wird, und man von ihr 
in der Konſerenz nicht ſprechen konnte. Der Miniſter iſt 
jedoch der Meinung, daß dieſe Frage in allernächſter Zeit 
erledigt — 22910 A 1 „ Der 
nächſten Sitzung geſtellt werden. In der f . 
er 228 Polen in Lettland betonte der Miniſter, daß 


dies eine Folge des lettiſchen Geſetzes über die Agrarreform 


iſt, ſomit eine rein innere Angelegenheit Lettlands und daß 
die polnische Regierung ſich in dtefe Angelegenheit nicht ein⸗ 
miſchen könne. Dies bedeute nicht. daß die polniſche Regie⸗ 
rung von einer Hilfe vergeſſen follte, die fie den Lands⸗ 
leuten zu erteilen bereit ſei. Die Liquidierung des Preſſe⸗ 
büros bei der polnifhen Gefandtſchaft in Riga erklärte der 
Miniſter als eine der Erſcheinungen des Sparſamkeits⸗ 
ſyſtems. Auf die Danziger Frage eingehend, unters 
ſtrich der Miniſter, daß die Lage ſchon von Aufang des Be⸗ 
ſtehens der Freiſtadt Danzig ungemein ſchwierig ge⸗ 
w 


eſen ſei. Um aus dieſer Situation herauszukommen, war 


Rund 
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dung dieſer Steuer mit dem Mieterſchutzgeſetz ihre Ein⸗ 


ein hochnotpeinliches Verhör 


Städten 50 Prozent der Mieten als Steuer erhoben wer⸗ 
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ein beiderſeitiger weitgehendſter guter Wille notwendig, den 
leider Danzig nicht hatte. Danzig follte, ſagte der Mintiſter, 
zu der Erkenntnis kommen, daß ein gutes Verhältnis zu 
Polen in feinem Jutereſſe liegt. Unſere Stellung au 2 
dem Forum des Völkerbundrats iſt ziemli BE 
ſchwierig. Der Völkerbundrat konnte nach Anſicht des 
Miniſters zwar übertriebene Hoffnungen derjenigen nicht 
erfüllen, die von ihm von vornherein ſehr große Dinge er⸗ ji 
warteten, doch bei Unterſtützung und gutem Willen aller Er 
feiner Mitglieder wird er zweifellos demnächſt einen Ein- 1 
fluß auf die internationale Politik geltend machen. Wichtig 
iſt für Polen die Frage der Beibehaltung des Kontaktes 
mit der Liga, und deswegen iſt die Stellung der polniſchen 
Delegation im Völkerbundrat ebenſo wichtig wie die un⸗ 
ſerer diplomatiſchen Vertretungen in den wichtigſten 
Zentren der internationalen Politik. 


* 8 


Eine italieniſche Anleihe für Polen. 


Am Freitag, den 22. d. M., tft eine polniſche Abordun 5 
nach Italien gereiſt, die aus dem Departementsleiter de 8 
Finanzminiſteriums Glowacki, dem Direktor des Tabak. 
monopols Oſtrowski und dem Generalſtaatsanwaltsrat 1 
Werner beſteht, und deren Aufgabe es iſt, einen Vertrag 
zum Abſchluß zu bringen, auf Grund deſſen Polen von den 1 
italienifhen Finanzkreiſen eine Anleihe in Höhe von 10 
Millionen Goldfranken erhält. Die Anleihe fol durch das 
Tabakmonopol und von der Regierung Muſſolini garan- 5 
tiert werden. Die diesbezüglichen Verhandlungen 
bereits zum Abſchluß gecommen und man kann daher das 
Zustandekommen der Anleihe als geſichert anſehen. 


1 
. 
5 ug 


Abg. Diamand von den Framoſen 
verhaſtet. . 


Berlin, 26. Februar. Deutſchen Preſſemeldungen an 
folge wurden die deutſchen, öſterreichiſchen, ruſſiſchen und 
polniſchen Delegierten an der Konferenz der ſo u 
ſchen Internationale in Luxemburg, darunter Reichs⸗ 
tagsabgeordneter Criſpien, der öſterreichiſche Arbeiterführern 
Dr. Otto Bauer, der polniſche Abgeordnete Dia- 
mand, die Führer der ruſſiſchen Menſchewiſten Abramo⸗ 
witſch und Dan, bei ihrer Heimreiſe aus einem Regiezuge 
heraus von franzöſiſchen Kriminalbeamten 
verh als et und in ein Zimmer gebracht, wo es von deutſch⸗ 
ſprechenden jungen Angeſtellten der franzöſiſchen Polizei 
wimmelte. Ihrem Wunſch, dem Bahnhofskommandanten 
vorgeführt zu werden, wurde nicht entſprochen. Es wurde 

durch einen franzöſiſchen 
Polizeikommiſſar vorgenommen. Das Gepäck der Dele. 
gierten wurde durchwühlt; alle Schriftſtücke wurden 
ſorgfältig durchgeſehen. Von einer Beſchlagnahme wurde 
erſt abgeſehen, nachdem die Verhafteten erklärt hatten, daß 
fie in diefem Falle die Protokollierung des Inhaltes der be 
ſchlagnahmten Schriftſtücke verlangten. 
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eingeführt werden. 


Abg. Lypacewicz (Wuzw.] erklärt, daß die Verbin⸗ 
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dem großen 


zugehen!“ ſagte ich mir auf der Treppe. — 


ziehung verbürge. Redner ſchlägt vor, 
beſitzer, bet denen die Grundmiete 100 


ſollten. 


Es ſprechen noch die Abgg. Perl, Puzak und air 
ie 


ſtein, worauf die Spezialberatun 
Abſtim mung findet en 


Macdonald zur Neyiſion der Friedenspolitik. 


Im Unterhauſe ſtellte Lloyd George an den eng⸗ 
liſchen Premierminiſter die Anfrage, ob die Regierung 
geneigt ſei,energiſche Schritte in der Frage der Re⸗ 


loſſen wurde. 
Nrw c Katt. 


viſion des Verſailler Friedens vertrages zu 


unternehmen. 

9 Dieſer Anfrage lag eine Rede des Miniſters des Junern 
Henderſon zugrunde, in der dieſer am letzten Sonnabend 
betont hatte, daß eine Reviſion des Berfailler 
Vertrages durch eine internationale Weltkonferenz oder 
durch den Völkerbund zur Wiederkehr wahrer Friedens⸗ 
zuſtände in Europa unerläßlich ſei. 

Macdonald erwiderte auf die von Lloyd George 
zum Schluß geſtellte Frage, ob die Regierung gewillt ſei, 
den Verſailler Vertrag in verſchiedenen grundſätzlichen 
Punkten abzuändern, ſehr et en daß die Haltung und 
die Abſichten der engliſchen Regierung in der E rklärung 
zum Ausdruck gebracht worden ſeien, die er ſeinerzeit bei 
der Regierungsübernahme vor dem Unterhauſe abgegeben 
habe. Eine Veränderung in den Plänen dem eng⸗ 
liſchen Regierung ſei nicht eingetreten. 

Dieſe auffallende Unterhausdebatte, die nicht einmal von 
der Arbeiterpartei ausging, wird in Londoner politiſchen 
Kreiſen als Fühler gedeutet, der den Grad der Geneigtheit 
Frankreichs für derartige Anregungen feſtſtellen ſoll. 
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Eine Note Macdonalds an Strefemann? 


Paris, 27. Februar. PAT. „Chicago Tribune“ meldet 
aus London, daß Macdonald an Streſemann eine Note 
gerichtet habe, in welcher in einer höflichen aber ent⸗ 
erden en Form die Annahme des Vorſchlages des 

ußenminiſters Deutſchlands abgelehnt wird, dieſen 
in London zur Beſprechung der Frage des Beitritts Deutſch⸗ 
lands zum Völkerbundrat ſowie der Frage der Emiſſions⸗ 
bank zu empfangen. 

Von der Abſicht, eine Diplomatenfahrt nach London an⸗ 
Een hat Herr Streſemann bisher nichts verlauten 
affen, ſo daß die Meldung der „Chicago Tribune“ mit ge⸗ 

er Vorſicht aufgenommen werden muß. 


Der Auftalt des Hitler⸗Prozeſſes. 


In der am Dienstag, den 26. d. M., früh begonnenen 
Verhandlung gegen Hitler u. Gen. haben ſich vor dem Volks⸗ 
gericht München I, das für dieſen Fall das Gebäude der ehe⸗ 
maligen Kriegsſchule in der Blutenburgſtraße mit Beſchlag 
belegt hat, zu verantworten: 1. Adolf Hitler, 2. General 
von Ludendorff, 3. Oberlandesgerichtsrat Pöhner, 
4. Oberamtmann Dr. Frick, 5. Tierarzt Dr. Weber, 
6. Hauptmann Röhm, 7. Oberleutnant a. D. Brückner, 
8. Leutnant Wagner, 9. Oberſtleutnant a. D. Kriebel 
und 10. Oberleutnant a. D. Ernſt Pernet, der Stiefſohn 
Ludendorffs. 

Den Vorſitz führt Landgerichtsdirektor Neidhardt. 
Juriſtiſche Beiſitzer ſind Landgerichtsrat Leyendecker und 
Oberlandesgerichtsrat Simerding, denen drei Latenrichter 
beigegeben ſind. Zwei davon gehören dem Kaufmannsſtande 
an, einer iſt Verſicherungsbeamter. Die Anklage vertritt 
der Erſte Staatsanwalt Dr. Stenglein. 

Zu Beginn der Verhandlung verlas der Vertreter der 
Anklagebehörde die ziemlich umfangreiche Anklage⸗ 

chrift. Nach einer eingehenden Darſtellung der Vorgänge 
in den Nachtſtunden vom 8. bis zum 9. November beſchäftigt 
ſich die Anklageſchrift dann mit den Perſönlichkeiten der ein⸗ 
zelnen Angeklagten. Sie kommt ſchließlich im Abſchnitt 6 
zu der Feſtſtellung: „Die Beſchuldigten haben, geſtützt auf 
die hewaffneten Machtmittel des Kampfbundes und auf die 
bewaffnete Macht der Infanterieſchule, in bewußtem und ge⸗ 
wolltem Zuſammenwirken unternommen, die bayeriſche 
Regierung und die Reichsregierung gewaltſam zu be⸗ 
ſeitigen und die Verfaſſung des Deutſchen Reiches und 
des Landtages Bayerns gewaltſam zu ändern, und eine ver⸗ 
faſſungswidrige Regierungsgewalt in Bayern und im Reiche 
aufzurichten. Sämtliche Angeklagte ſind ſomit des Hoch⸗ 
verrates zu beſchuldigen. 

Nach — der Anklageſchrift ſtellt der Staats⸗ 
auwalt Stenglein den Antrag auf Ausſchließung der 
Of fentlichkeit wegen Gefährdung der öffentlichen 
Ordnung und Sicherheit in Deutſchland, insbeſondere aber 
auch aus dem Grunde, weil von dem Prozeß ungünſtige 
außenpolitiſche Folgen zu erwarten wären. Dieſer 
Anſicht des Staatsanwalts traten die Verteidiger 
der Reihe nach entgegen, indem ſie ausführen, daß durch 
einen Ausſchluß der Öffentlichkeit den Intereſſen der Ange⸗ 
klagten nicht gedient wäre. Die Anklageſchrift bemühe ſich, 
einen ganz beſtimmten Eindruck zu erwecken, und die Herren 
Kahr, Loſſow und Seiſſer von jeder Mitſchuld rein⸗ 
zuwaſchen. Demgegenüber hätten die Angeklagten ein 
großes Intereſſe daran, daß auch ihre Ausführungen, die 


Telepathismus. 
Von Karl Ettlinger (München). 


Ich dichtete auf der Straße jo für mich hin. Dabei 
flege ich ſtets auf den Boden zu gucken, denn ich zähle an 
en Pflaſterſteinen die Silben ab. Beim zwanzigſten 
ne muß ich immet eine neue Zeile anfangen. 


1 fo in der Dichtkunſt. 
Plötzlich — was liegt denn da? Ein kleiner gelber 
Zettel. Ich denke, was geht dich der Zettel an, und hebe 
auf. Es war eine Eintrittskarte zu Tom Pinguin, 
lepathen. Warum ſoll man nicht hingehen, 

wenn man ein Billett geſchenkt kriegt? Alſo ging ich hin. 
Ich war begeiſtert. Fabelhaft, dieſer Tom Pinguin! 
Es war übrigens mein alter Freund Meier, der mit dem 
et, mit dem ich damals den wüſten Krach Fe abe; 
nicht der mit ey, der mit mir den großen Krach e. 
„Es grenzt an Hexerei!“ ſagte ich mir, als ich den Saal 
verließ. — „Aber es muß natürlich mit natürlichen Dingen 
brigens kann 
das gar nicht ſo ſchwer ſein!“ ſagte ich mir an der Garderobe. 
— „Und überhaupt kannſt du das auch!“ ſagte ich mir auf 
der Straße. „Wenn ſogar Meier, der noch nie einen Ge⸗ 


danken gehabt hat, dieſen übertragen kann, dann muß es 


dir eine Kleinigkeit ſein!“ 

Habe ich ſchon erwähnt, daß es ein Tag wie jeder andere 
im Jahr war, und daß ich daher kein Geld hatte? Ich be⸗ 
ſchloß, meinen Onkel Adolf telepathiſch anzupumpen. 

Ehe ich weitererzähle, muß ich mit dem Leſer eine Ver⸗ 
einbarung treffen. Ich müßte jetzt eigentlich öfters die 
Wendungen „Tante ich“, „dachte ich“ gebrauchen; aber ange» 
ſichts der hohen Papierpreiſe will ich Raum ſparen, und 
wir vereinbaren daher: Alles Eingeklammerte dachte ich 
bloß. Einverſtanden? (Still!!! Auf Ihre Meinung 
kommt es gar nicht an! Moderner Ton!) 


kel Adolf war zu Haufe. Ich nahm üb 
las und b, n erf a u e 


* 


e 
. 8 oldfranken 0 
üherſteige, von der Zahlung der 30 Prozent befreit bleiben 


1 Anführung widerſprechen, der Öffentlichkeit mitgeteilt 
1 n. h 
Der Staatsanwalt 1 ſodann, daß die Bera 
über ſeinen Antrag auf allgemeine Ausſchließun 
Öffentlichkeit ſelbſt ſchon unter Ausſchluß der Öffentlichkeit 
erfolgen ſoll. Demgemäß wird verfahren und die 
Offentlichkeit gegen 11 Uhr ausgeſchloſſen. 
Kurz vor 12 Uhr wurde fie jedoch wieder hergeſtellt, 
ohne daß ein Beſchluß über den generellen Ausſchluß der 
Offentlichkeit verkündet wurde. Aus der Tatſache der Zu⸗ 
laſſung der Preſſe und der Zuhörer ergab ſich jedoch, daß 
zunächſt die Auf rechterhaltung der Offenk⸗ 
lichkeit beſchloſſen worden war. 

Der Gerichtshof trat dann ſofort in die Verneh⸗ 
mung der Angeklagten ein. Als erſter wurde 
Adolf Hitler aufgerufen, der einen Überblick über ſein 
Leben von der Teilnahme am Kriege bis zur Übernahme 
des Amtes als erſter Vorſitzender des nationgliſtiſchen Ars 
beiterverbandes am 29. Jult 1021 gab. 


Nach Anſicht des Vorſitzenden wird die Prozeßdauer 
etwa 14 Tage betragen. 

Wie die PAT. aus München meldet, ſind mehrere am 
ade beteiligte Angeklagte in den Hungerſtreik 
getreten. 


Ir. Roeſicke f. 


Am Montag vormittag iſt der deutſchnationale Reichs⸗ 
tagsabgeordnete Dr. Guſtav Roefide einem Schlag⸗ 
anfall erlegen. Seit drei Jahrzehnten gehört Roeſicke zu 
den Führern der deutſchen Landwirtſchaft, geborener Ber⸗ 
liner, von Haus aus Juriſt, widmete er ſich 1889, als 33jäh- 
riger, der Landwirtſchaft und bewirtſchaftete ſeitdem das 
Rittergut Görsdorf t. d. Mark. Schon bei der Gründung 
des Bundes der Landwirte, Anfang der neunziger 
Jahre, tat er ſich hervor und wurde 1893 deſſen Vorſitzender. 
Seit 1898 gehörte er neben ſeinem Bruder, dem fortſchritt⸗ 
lichen Abgeordneten, mit kurzen Unterbrechungen der konſer⸗ 
vativen Fraktion des Reichstages an; von 1913 bis 1918 
war er auch preußiſcher Landtagsabgeordneter. 

Während des Krieges vertrat Roeſicke den Poſener 
Wahlkreis Tolmar ⸗Czarnikau⸗ Filehne im 
Reichstag. Nach der Revolution entfſandten ihn die Deutſch⸗ 
nationalen Weſtpreußens in die Nationalverſammlung. 
Dr. Roeſicke war ein eifriger Mitarbeiter des Reichswirt⸗ 
ſchaftsrats und ſtand bis zu ſeinem Tode an der Spitze 
des Reichslandbundes. 


der Munitionslagerplatz anf Weſterplatte. 


Danzig, 26. Februar. Der Rat des Völkerbundes hatte 
in der Frage der polniſchen Munitions⸗inlagerung in Danzig 
unterm 14. Dezember 1923 die Bildung eines Sachver⸗ 
ſtändtgenausſchuſſes veranlaßt der dieſe Frage erneut prüfen 
und Bericht erſtatten ſollte. Dieſer Ausſchuß, beſtehend aus 
Kapitän z. S. Th. Borg. Direktor des Hafens von Kopen⸗ 
hagen, dem ſchwediſchen Ingenieur P. G. Hoernell, dem eng⸗ 
liſchen Kontreadmiral Aubrey Smith und dem franzöfif 
Oberſt A. L. Remond, hat, wie gemeldet, hier in Danzig 
geweilt, die Ortlichkeiten des Hafens beſichtigt, mit den fach⸗ 
verſtändigen Perſönlichkeiten in Danzig konferiert und nach 
einer Anzahl von Sitzungen, in der er ſowohl die Danziger 
wie die polniſchen Vertreter, die intereſſierten Vertreter des 
Handels und andere gehört hat, unterm 8. Februar d. F. 
ſeinen Bericht über die gewonnene Anſchauung über die An⸗ 
gelegenheit an den Völkerbund zuſammengefaßt. 

Nach Prüfung der Informationen aller Art, die von den 
verſchiedenen oben erwähnten Perſönlichkeiten erteilt wur⸗ 
den und nach gründlicher Prüfung der Frage unter Berück⸗ 
ſichtigung aller ihrer Spunfte, drückt der Ausſchu 
Anſicht aus, daß der Platz, der am meiſten den Bedingungen 
entſpricht, die in den beiden dem Rate vorgelegten Ab⸗ 
kommen und dem Beſchluß verlangt werden, den der Rat 
am 22. und 23. Juni 1921 über die Bewachung, Einlagerung 
und den Platz gefaßt hat, der für polniſchen durchzuführen⸗ 
n beſtimmt ſein ſoll, die Halbinſel Weſter⸗ 
platte > 

Infolgedeſſen ſchlägt der Ausſchuß vor, daß dieſe Inſel 
der polniſchen Regierung zur Verfügung geſtellt wird, unter 
der Vorausſetzung, daß fie ausſchließlich zum Löſchen, Ein⸗ 
lagern und zur Weiterbeförderung nach Polen des auf der 
Durchfuhr befindlichen Kriegsbedarfs benutzt werden ſoll. 


Republik Polen. 


Eine neue Auszeichnung des Staatscheſs. 


Warſchau, 27. Februar. (PA T.) Geſtern händigte der 
außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter der 
Königin der Niederlande, Baron van Asbeck, im Auf⸗ 
trage der Königin Wilhelmine dem Präſidenten der Republit 
während einer beſonderen feierlichen Audienz die Abzeichen 
des Großkreuzes des Niederländiſchen Löwen ein. 


Empfänge beim Präfidenten der Republik. 


Warſchau, 25. Februar. (PA T.) Der Präfident der 
Republik empfing heute in Audienz den Miniſterpräſidenten 
in Angelegenheiten, die mit der allgemeinen Lage und dem 
Budget für März zuſammenhängen? ferner den Eiſenbahn⸗ 


(Du wirſt mir 10 Billionen 
10 Billionen! Sträube dich nicht, altes 
Hörſt du?! Ich werde, du wirſt, er 


ſagte mein Onkel. Schöne Sachen 


Pinguin. 


Ekel! 
wirbl!) 
„n Tag, Karl!“ 
hört man von dir!“ 
„Du mußt nicht alles glauben, Onkel, was man dir 
erzählt! (Meinſt du, ich ee um von dir vor⸗ 
ſintflutlichem Klappergeſtell Moralpauken zu hören?) Das 
mit der nächtlichen Ruheſtörung zum Beiſpiel, lieber Onkel, 
iſt erſtens gar nicht wahr und zweitens liegt es ſchon 
Monate zurück.“ (Geld ſollſt du mir pumpen, du konden⸗ 
ſtertes Trauerſpiel, 10 Billionen! Heraus mit den Billiön⸗ 
chen! Ich befehle es dir! Jawöhlchen, ich be—feh—le es! 
Hörſt du es nicht, alter Trottel ?!) e * 
Der alte Trottel hörte nicht, er ſeufzte vielmehr: „Ach, 
wenn das deine gute alte Großmutter erlebt hätte! Sie 
hielt dich für ſo ein gutes Kind!“ 5 
(Schweig mir von meiner alten Großmutter, die kann 
ich nicht mehr anpumpen! Aber dich, damiſcher Geizkragen! 
Du wirſt jetzt ſofort deine Brieftaſche hervorziehen, deine 
Briefta—ſche, du nimmſt die Billionen heraus, den Draht, 
das Moos!! Ich gehe auf eine halbe Billion herunter, zum 
Erſten, zum 


mir Geld pumpen, alter Schubiack!“ 

Au weh, den letzten Satz hatte ich aus Verſehen laut 
gedacht. Das kann vorkommen, wenn man das Telepathie⸗ 
ren noch nicht ſo gewohnt iſt. Des langen Beſuches kurzer 
Sinn: Onkel pumpte mir 300 Milliarden. Damit eing 16 
ins Kaffeehaus. Da ſaß ein junger Herr und las den „Ham⸗ 
burger Anzeiger“. Wozu braucht ein fremder Menſch den 
„Hamburger Anzeiger“ zu leſen, wenn ich ihn will? (Sie 
werden mir augenblicklich den „Hamburger Anzeiger“ geben! 
Jawohl, Sie meine ich! Dieſen einen eg Pr Sie noch 
fertig leſen! Dann Sie auf, als Sie ſich auf 


ber 


B die 


miniſter in Sachen der Sparſamkeit im Budget und der Aut; 
gaben, die mit der Induſtrialiſterung der Eiſenbahn zu⸗ 
ſammenhängen, 2 endlich den General Sikorski in Sachen 
der Organiſation der höchſten Militärbehörden und des 


Militärbudgets. 
Ernennungen. 
Warſchau, 27. Februar. PAT. Der Diviſtonsgeneral 
Alekſander OfiäSEt wurde zum Suſpetteur der Ariene. 
ſchulen und General Stauyslaw Szeptycki In⸗ 


ſpekteur der 4. Armee Kratau ernannt. 
Die Aufhebung des Arbeitsminiſteriums. 


Warſchau, 25. Februar. (PA T.) In der Abſicht, mö⸗⸗ 
lichſt weitgehende Erſparniſſe in dem Regierungsappa r 
herbeizuführen und die techniſchen Dinge möglichſt in einer 
Hand Ku vereinigen, beſchloß der Miniſterrat am 25. d. M. die 
Aufhebung des Miniſteriums für öffentliche Arbeiten ipä= 
teſtens am 1. Juli 1924 und beauftragte die interminiſterielle 
Kommiſſion, ein Projekt für die Liquidation dieſes Miniſte⸗ 
mums und für die Vereinigung desſelben mit anderen 
l auszuarbeiten. Das betreffende Projekt fol 
ſpäteſtens am 15. April d. J. dem Miniſterrate zur Beſtäti⸗ 
gung vorgelegt werden. 


Oberſchleſiſche Arbeiterfiihrer beim Arbeitsminiſter 
und Miniſter für Juduftrie und Handel. 


Eine Delegation oberſchleſiſcher Arbeiter begab ſich am 
Freitag nach Warſchau, um vom Arbeitsminkſter Kiedron 
und vom Miniſter für Handel und Industrie Simon emp- 
fangeı zu werden. Die Beſprechung dauerte ca. zwei 
Stunden. Die Delegation legte den Miniſtern folgende 
dete vor: 1. Die Verlängerung der achtſtündigen Ar⸗ 
beitözelt, 2. Lohnabbau. Die Regierung erklärte, daß zu 
einer Verlängerung der achtſtündigen Arbeitszeit kein 
Grund vorliegt. Dafür ſolle aber die Arbeitszeit im 
Rahmen der Achtſtunden geregelt werden. Einen weiteren 
Lohnabbau halten die Miniiter zurzeit für nicht angebracht. 
Was den den e Lohnabbau anbetrifft, jo ſteht die 
Regierung auf dem Standpunkt, daß noch ein weiterer be⸗ 
deutender Abbau der Kohlenpreiſe erfolgen muß. Die 
Regierung hat zwecks Regelung dieſer Angelegenheit zwi⸗ 
ſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer zwei Regierungsräte 
nach Oberſchleſien entſandt. um bei den kommenden Vers 
handlungen zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern den 
Standpunkt der Regierung zu vertreten. 


1 Preisermäßigung für Konfektionswaren. 


Eine Delegation der Konfektionswarenhändler teilte 
den Wucherbehörden in Warſchan mit, daß in den nächſten 
Tagen die Preiſe für Konfekttonswaren um ca. 30 Prozent 
8 würden. Gleichzeitig bat die Delegation um 
Einſtellung der von der Wucherbehörde angeordneten Re⸗ 
preſſalien. — Infolge zu hoher Preiſe für Konfektions⸗ 
waren und Klagen ſeitens der Käufer waren Reviſtonen 
und Straſmaßregeln gegen die genannten Kaufleute unter 
nommen worden. 


Die Vorräte an fremden Valnten in der P. K. K. P. 


Nach genauen Angaben befanden ſich in der P. K. K. P. 
am 20. d. M. Vorräte von Fremdvaluten Höhe von 
201,5 Millionen Dollars. Im Laufe der letzten Dekade iſt 
der Fremoͤvalutenvorrat um 4,7 Millionen Dollars ge⸗ 
wachſen. Der 2 Stand der Fremdwährungen iſt feit 
Beſtehen der P. K. K. P. der höchſte. * 


Kleine Rundſchau. 


* Die jüngſte Großmutter. Jedes Land gibt ſich Mühe, 
auf 8 Gebieten menſchlicher Betätigung einen 
e e e 
N „ 4 Iich tro werden dür i 
die füngſte Großmukter der Welt, und zwar in der kleinen 
Muni Nidzukami. Die kleine Japanerin, die in dem Dorfe 
Takano ein kleines Pachtgut verwaltet, iſt erſt achtund⸗ 
zwanzig Jahre alt und kann ſeit einigen Tagen einen noch 
kleineren Enkelſohn pflegen. Mit dreizehn Jabren ver⸗ 
heiratet, hatte ſie bald ein Töchterchen, das ſich ſeinerſeits 
mit vierzehn Jahren verheiratete und kurze Zeit darauf 
einem kleinen Japaner das Leben ſchenkte. Dieſer junge 
Erdenbürger hat nun das ſonderbare Glück, ſich nicht nur 
einer Großmutter zu erfreuen, fondern auch einer Urgroß⸗ 
mutter und Ururgroßmutter. Denn Frau Muni Nidzukami 
hat ihrerſeits eine Mutter und Großmutter, von denen die 
letztere allerdings 92 Jahre alt iſt. Es dürfte wohl kaum 
eine europäiſche Familie exiſtieren, die eine ähnlich große 
Zahl lebender Generationen aufzuweiſen hat. 

* Ein Rieſenbaum. Die großen Schneemaſſen dieſes 
Winters haben in dem 1500 Meter über dem Meeresſpiegel 
gelegenen Walde von Mache, Gemeinde rémence, einen 
mächtigen Epiceabaum, den ſogenannten Waldkönig, nieder⸗ 
geriſſen. Die Geſamtlänge desſelben beträgt 47 Meter mit 
einem Volumen Hols von 24,50 Feſtmetern, die Aſte nicht 
mitgerechnet. Einen Meter über dem Boden beträgt der 
Durchmeſſer 130 Meter. In der — von 20 Meter mißt 
der Durchmeſſer immer noch 90 Zentimeter. Das Alter 
wird vom Forſtinſpektor auf ca. 400 Jahre geſchätzt. Der 
Stamm wurde zu 260 Fr. verkauft. Von jeher wurde dieſer 
Wald von Holzſchlägen verſchont infolge der Lawinengefahr, 
die die unterhalb desſelben gelegenen Weiler bedroht, und 
o befinden ſich dort noch eine Anzahl von roten Rieſen⸗ 
annen. 8 


1 


eine a 15 und bringen mir das Blatt!!! Nur 
teſen noch!!). € - 
J er 5 ein ſehr langer Satz, er ging über drei Seiten. 
Dann wurde der Herr auf mein Anſtarren aufmerkſam, 
7 wi 88 an und grüßte. Dann vertiefte er 
wieder in den eiger. 

(Habe ich bir nicht befohlen, mir umgehend das Blatt 

‚ abaulieferr?! Um—ne—bend, poſt—wen—dend, wunp.—ti⸗ 
zi-täts—pbaft?? Wie? Du ſträubſt dich Elender? Soll ich 
dir a 3 9555 = ae und müßteſt den Kron⸗ 

t naufflettern o / 

” Der Herr Tas weiter den Hamburger Anzeiger“, Ich 
ſah ein, daß er ein ſchlechtes Medium war. Bei ſchlechten 
Medien bedarf es eines körperlichen Kontaktes, hatte Tom 
Pinguin erklärt. Ich ſtand alſo auf, ging an den Nebentiſch, 
preßte dem Herrn meine rechte Hand auf den Kopf und kom⸗ 
mandierte: Be a mir augenblicklich dieſes Blatt ein⸗ 
ändigen. ormär 
x Gr erhob fih. rollte die Zeitung zuſammen und haute 
ſie mir gt e war aus Buß» N 
eiſen un ekam eine e. . 
\ Zu Hauſe auf dem Bett ſaß mein Dackel. Mit e 
ien 1 Alas en ihn zu: (Du Os 
rt einen zelbaum ſchlagen 8 
R Ser Hund ftellte fein Schweifwedeln ein 2 mich 
mißtrauiſch an und knurrte. Ich trat noch Aue riß die 
Augen noch weiter anf. durchbohrte ihn mit M 8 Blick: 
(Einen regelrechten Purzelbaum! Sogar nach rückwärts 
wirft du ihn ſchlagen! Du wirft! Wirſt DW, 

Der Hund krümmte den Rücken und knurrte. Jetzt 
ſtand ich dicht nor) 9 a 1 — 1 15 * wirſt es!! 
Du kannſt es! Ich befehle dir, da 1 

Da merkte der Hund, was ich wollte, ſprang an mir hoch 


ich. 
ne warn» alle Leute, zu Tom Pinguin zu geben! 
Ich halte ihn für einen Schwindler. Telepathie gibt's gar 
nicht, ich habe es ausprobiert. ö 
— 


1 A 


ee A Q ·ͤ· * 


Ne 


2. Blatt.. Deutſche Rundſchunn. Vr. 49. 


Bromberg, Donnerstag den 28. Februar 1924. 


Wochenmarkte zum andern muß man ein ſtarkes Zunehmen eranſtaltungen ꝛc. 
: ommerellen. der Buden und Verkaufsſtände für Schnitt⸗ und en Bau mn. 0 M 28 mwang) am Roſen⸗ 
27. Feb Seifen und andere Gebrauchsgegenſtände verzeichnen. Trotz 2 * mor 175 2 Mänr ar Deren Fiederfreunde” 
Februar. des regen Verkehrs war der Markt um 12 Uhr noch nicht I e ee eee e e bei prächtiger Aus⸗ 
Graudenz (Grudziadz). geräumt. * ſtattung der gefamten Räumlichkeiten und bei mannigfachen 
: ee A Eisbahn. Von militäriſcher Seite iſt in Tarpen Überraſchungen wieder fo glanz⸗ und ſtimmungsvoll zu werden, 
Neutenauszahlung. e tlitärrenten werden am 27. und an der Trinke eine Eisbahn errichtet worden. V f wie die früheren Veranſtaltungen des Vereins. Aus den Inſe⸗ 
e die Zivilrenten am 1. und 3. März auf dem Foltamt gliedern der Militärkapelle wurden auch die — raten iſt alles Nähere zu erſehen. Karten nur im Vorverkauf 
gezahlt. 5 fongerte veranftaltet. Der Beſuch der Bahn Eoftet 100 000 eee eee heben, nene 7 
5 ark, und das Bahngeld wird auch vom Militär erhoben. * F 
% Das hieſige Bezirtslandamt ſtellt drei weitere Reſt⸗ E Sr An 2 en. 
R . er der letzten Nächte w 

güter zum Bertauf: Lewinno, Kreis Neuftadt, Laden des Fleiſchermeiſters Adloff Im . * Dirlchan (Ecaem), 26. Februar. In der he 77 


44 Hektar groß, für 978 Zentner Roggen; Golzau, Kreis ein Wächt 
; 3 gebrochen. Die Diebe hoben den Rollladen, öffneten das | Sonntag zu Montag bemerkte der Wächter 
a e e Rogue 3 e , Fenſter und ſtiegen ein. Sie waren dann aber 1 55 sem, [ſchauer Brauerei, daß ſich in einem Keller en 2 
45 Hektar, für 1176 Zentner 12 8 > 2 Sewinnd ge⸗ ee = 1 aut 195 = = tes m. . F f 5 5 0 5 ee 
) t ß x mit. Weitere Fleiſchvorräte ließen fie unberührt. 5 i i 
Fries ind in den angegebe „ % Diebftähle, Dem Uhrmacher Barezynski wurde von | Polizei alarmierte. Dieſe ſtellte ſeſt, daß ſich 9 
alten nen Preiſen n. zwei Frauen aus feinem Schaufenſter ein Brett mit 20 Rin- | jngendlihe Burſchen befanden, die einen Einbruchs⸗ 
A Ein ganz außergewöhnli And berrſchte in gen im Werte von 1 Milliarde Mark geſtohlen. Der Kri⸗ diebſtahl im Schilde führten. Sie wurden zur Roligehnashe 
dieſen Tagen auf der Kreis 171 5 Ada; SE ſtraße. Zu minalpolezei gelang es die Diebinnen ſofort feſtzunehmen.] gebracht, wo fie ſich als bieſige junge Leute entpuppten, die 
manchen Zeiten war der Kaſſen As lt si 3 efüllt, und | „on feinem erſt am Tage zuvor neu eingeſtellten Dien ft- es im Verein von noch drei weiteren noch im ſchulpflichtigen 
die Tür war geſchloſſen, ſo d Dan 3 pler 1 t eintreten [mädchen wurde Herrn Stempski, Prinzenſtraße 5, ein Alter ſtehenden Jungen bereits fertig gebracht d 
konnten. In der auptſache gen 35 oh. Leute, welche [neuer Mantel und einige Wäſche entwendet. Auch in dieſem der Likörfabrikder Firma Hein vor längerer Zeit 
die Rate der Vermö gen s ſten e en ron wollten. Auch | Falle ermittelte man die Diebin in kürdeſter Frift und nahm Einbruchsdiebſtähle zu begehen, wo ihnen insgeſamt 
auf dem Finanzamt war 1 1 tree Fülle daß die ] ihr die geſtohlenen Sachen ab. — Zwei Männer, die nachts je rund 70 Flaſchen Spirituoſen in die Hände gefallen ſind, 
Meuſchen bis auf den — binaus fanden. Dort einen Sack mit Diebesbeute in Sicherheit bringen wollten, welche fie z. T. für ſich verbraucht, z. T. verkauft und 8. 
wollte man Informationen w oh m Vermögensſteuer ließen, als ſie einen Schutzmann auf ſich zukommen ſahen, als Reſerve im Stadtparkt vergraben hatten. 
empfangen. Viele Steuerzahler . es vor, ihre Steuer | die geſtohlenen Sachen im Stich und liefen fort. In den * Karthaus (Kartuzy), 26. Februar. Auf dem Wege von 
auf der Poſt durch Poſtſcheſck 3 Aber fo ganz | Säcken befanden ſich Betten und Anzüge. * | Danzig iſt bei Zuckau im Kreiſe Karthaus der Optant 
einfach war es auch dort nicht, denn auch da mußte man 2 Treder erfrore n. Ein Landbrieſträger fand ihn im nahen 
längere Zeit warten, ehe man fein Geld los wurde. * Wäldchen. In feiner Taſche wurde, wie dem „Gl. Pom. 


Der letzte ickt. Sogar n 8 berichtet wird, eine leere Schnapsflaſche gefunden, die ſchein⸗ 
lebe wurden auf — 5 9 „ Osfib > Fr 3 Samiliche bar 13 0 3 Urſache ſeines unnatürlichen Todes ge⸗ 
Es wurden fo x 3 — aumpflanzung dur er. worden iſt. 

gende Preiſe gezahlt: Butter 263,0 DEN Volksſchulen auf dem Lande ſollen im Frühjahre * Konitz (Chojnice), 26. Februar. Am Dienstag, 4. März, 


Eier 3,0, Glumſe 50 . 
Mark, rote Auen 10 naztoffeln 5.0--80, Mobrrüben en einen ſchulfreien Tag haben, und an dieſem ſoll durch die vorm. 11 Uhr, findet in Konarzyn bei Herrn Chirkowski ein 
Rotkohl 300 000, Sauerkohl 150 000, Grünkohl 100 600, Apfel | Schulkinder ein Baum (Obſt⸗ oder anderer Baum) gepflanzt] Breunholzverkauf aus dem Revier Ferdinandshof 
600 000800 000, gemiſchtes Backobſt 1A, Backpflaumen 155. werden. Im Anſchluß daran ſoll den Kindern der Nutzen | ftatt, und zwar nur gegen Barzahlung. Händler find vom 
Viel angeboten wurden Beſen aus Birfenreifern und Fuß⸗ und Zweck des Baumpflanzens erklärt werden. Den Ber Kauf ausgeſchloſſen. 
matten. Es iſt ein Beweis, daß die Verdienſtmöglichkeit treffenden Baum muß eine jede Gemeinde liefern, 1 * Neuſtadt (Wejherowo), 28. Februar. Auf dem Tanz⸗ 
auf dem Lande knapp iſt und die Leute wieder zur Heim⸗ Thorner Marktbericht. Trotz der empfindlichen Kälte, [boden plötzlich vom Tode ereilt wurde hier die 1 
arbeit greifen. Geflügel wird ſeltener. Gute Ware fehlt die am Dienstag herrſchte, war der Wochenmarkt ausreichend [zehnjährige Homann, als fie an einem Vergnügen des Ver⸗ 
faſt ganz. Hühner in Federn koſten 5 Millionen. Der Fiſch⸗ beſchickt. Bei Butter war eine weitere geringe Aufwärts⸗ eins „Harmonia“ teilnahm. Sie war von einer Scharlach⸗ 
markt war nicht gut beſchickt. Die Preiſe find in die Höhe [bewegung des "reife In verzeichnen; das Pfund wurde erkrankung noch nicht völlig geneſen und mußte fo ihren 
gegangen. Für gute Hechte und Schleie zahlte man 2,5. durchſchnittlich 2 Millionen 1 Part Due Leichtſinn mit dem Tode büßen. 
Barſche wurden mit 12 und 2,0 gekauft. Kleine und größere . 1 9 del Für bi en Artttel gallen die bis⸗ dr. Zempelburg (Sepölno), 28. Februar. Zum Beſten 
Flöte wurden mit 0,6 und 1,2 angeboten. Zufuhr nur ge» | Kuren FR 4 8 Bei den Fiſchhändlern waren diesmal arüne | der hieſigen Kleinkinderſchule veranstaltete der deutſche 
ring. Der Fleiſchmarkt war jo ſtark beſchicf, wie kaum zu⸗ Heringe su haben die 900000 Mark pro Stück kosteten. Frauenverein ein Wopltätigkeitäfeft. Das 
vor. Es hatte eine fünfte Reibe der Fleiſcherbuden begonnen | Außerdem gab es Maränen für 22 Millionen M. je [ Programm war ſehr abwechſelungsreich. Großen Beifall 
. müſſen. Es find fämtliche Bleifeforten en. Pfund 8 a erntete 5 rn ae Parka ring das 
eine merken. an zahlte x = von ganz jugendlichen Darſtellerinnen überraſchend flott ge⸗ 
folgende Prei Seemeſe ch 14, Klopsfleiſch 1,6, — Shlittenverfebr über die Weichſel. Häufiger er fpielt wurde. Mit Sologeſängen und Violinvorträgen er⸗ 
Speck 17.1 Rindfleisch 1,5, Hammelfleiſch 1,4, Kalbfleiſch | anderen Nabren wird eite deiglen in pieſem Jacen Bester,] freuten auswärkige Gäfte die dankbaren Zuhörer, und ein 
10, Schmalz 28, Kunſtfett wird von Händlern viel angeboten [und ameiipännigen Duden denn 705 85 ch zeitgemäßer, gutgeſpielter Einakter „Die Wohnungsnot“ 
und gekauft. Ein gerindses Sinken des Holzpreiſes | Die Verwandte auf der anderen Weichſelſeite haben n löſte in dem bis zum letzten Platz gefüllten Saale große 
Er den langen Umweg bis zur Eiſenbahnbrücke bei Thorn, Heiterkeit aus. Das reichhaltige Büfett erhöhte die Ein 
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iſt zu erkenne ännerfuhren mit Spalt⸗ h 
holz, welche big . an 1 e wurden, ndern überqueren mit Pferd und Schlitten den Strom. ** nahmen, fo daß dem Verein ein erfreulicher Reingewinn 


bot man fetzt bereits mit 13—14 Millionen an. Von einem 2 geblieben ſein dürfte. 
Thorn. 
Wir nehmen zu den Originalbe dingungen an Zeichnungen und Zahlungen auf die wi! 
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Mittwoch, den 5. März 1924 
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findet vom 
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Säulenbohrmaſchi Achtung! die Achtung! 5 deen Gemeindehaus⸗Saale 
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ulita Sienkiewi 


chen Bühne Bydgoszcz geitellt. 
Geſamt⸗Mitwirkende: 1 Perſonen. 
Die Operette hatte in Bromberg ſtets aus⸗ 
verkaufte Häuſer. 
Die Aufführung beginnt ganz pünktlich 
m 7 u 2116 
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für Perſonen⸗ und Laſtkraſtwagen, bei freier Achtung! Gaſthaus Kl. Böſendorf. vn 


Wohnun e olniſche und deutſche Mag- = 2 
Sprache Be 7 5 E gelt Die ohne fach Dei des Bberthornzeſtenße eche) e 
Born & Schütze, Maſchinenfabril, großer Faſtnachtsball. au die Erinienenen ſtraße. 1078 Senntag, den 9. März 1924, abends 7½ Uhr: 
jau welchem freundlichſt einladet 1287 beſchlußfähig it. Jugendfreunde. 
enn 85 de e. Sußipiel von Eu bwin Fulda. 


| IV. 
Ein Wort gegen tendenziöſe Juriſterei. 


g Zur Einführung in den Gegenſtand der deutſch⸗polni⸗ 
ſchen Verhandlungen, die zurzeit unter dem Vorſitz des 
Völkerbundes in Geuf über Art. 3 Abf. 1 und Art. 4 des 
Minderheitenſchutzvertrages geführt werden, ließ der bes 
kannte Oberrat Kierski aus Poſen einen Artikel im 
„Kurier Poznanski“ über den „polniſchen“ Stand⸗ 
punkt zu dieſen Fragen erſcheinen, der mit z. T. nicht un⸗ 
geſchickten Kürzungen von anderen polniſchen Blättern 
übernommen wurde und deſſen deutſche Überſetzung in 
Nr. 40 der „Deutſchen Rundſchau“ abgedruckt iſt. Die 
Kierskiſchen Artikel werden in der polniſchen Offentlichkeit 
zweifellos als das betrachtet, was ſie wohl auch ſein wollen, 
nämlich als auf gründlichſter Sachkenntnis beruhende juris 
ſtiſche Unterſuchungen. Trotzdem aber ſind ſie nichts 
weiter als politiſche Programme der Nationaldemo⸗ 
kraten, oder vielleicht beſſer noch des Weſtmarkenvereins, 
in dem Herr Kierskt eine führende Rolle ſpielt. 
„Selbſtverſtändlich iſt an ſich gegen die Aufſtellung von 
politiſchen Programmen ſelbſt dann nichts zu ſagen, wenn 
ſie ſich aus taktiſchen Gründen ein juriſtiſches Mäntelchen 
umbängen. Wenn die Leſer des „Kurier Posnansfi” auch 
in dieſer Verkleidung die Ungereimtheiten der Kierskiſchen 
Beweisführung nicht erkennen, iſt ihnen eben nicht zu 
helfen (wobei ſie übrigens weder uns um dieſe Hilfe bitten, 
noch wir ſie ihnen aufdrängen wollen). Gefährlich wird 
dieſe Methode nur, wenn ſich Autor und Leſer tatſächlich ein⸗ 
bilden, daß dieſe angebliche Juriſterei auch vor einem 
Forum von objeftiven Männern beſtehen könne, 
die den politiſchen Kern der Ausführungen nicht teilen, wenn 
auch nur deshalb, weil ſie eben ausſchließlich oder doch in 
erſter Linte keine Politiker, ſondern Juriſten ſind. 
Wir waren deshalb aufrichtig erſtaunt, als ſeinerzeit 
der rier Poznanskt“ mit kindlichem Stolz verkündete, 
die Artikel ſeines Mitarbeiters Kierski über die Anſiedler⸗ 
und Staatsangehörigkeitsfragen ſeier von der polniſchen 
Geſandtſchaft im Haag dem Ständigen Internationalen 
Gerichtshof als Material überwieſen worden. 
ſich — nach der im Gutachten über die Anſtedlerfrage vom 
10. 9. 1923 über die dem Gerichtshof vorgelegten Schriftſätze 
des Völkerbundrates und der Parteien gemachten Anmer⸗ 
kung 3, Ziff. 2 und 10 — um einen Artikel „Der Schutz der 
Minderheiten“ und um ein „Gutachten über die Zuſtändig⸗ 
keit des Völkerbundes“. Wer die eigenartige Argumen⸗ 
tation des Herrn Kierski kennt, wird begreifen, daß wir ent⸗ 
ſprechend der Doppelſtellung, die wir bei dieſen Verhand⸗ 
lungen einnahmen, von der Meldung über die Einreichung 
dieſer Artikel in die Haager Dokumentenſammlung mit 
einem tränenden und einem lachenden Auge Notiz nahmen. 
Jenes gehörte dem polniſchen Staatsbürger, der die Bekannt⸗ 
gabe von Programmpunkten des Weſtmarkenvereins vor 
einem hochgebildeten internationalen Forum peinlich emp⸗ 
finden mußte, — das lachende Auge hatte der Angehörige 
der deutſchen Minderheit in Polen, der ſich nichts beſſeres 
wünſchen konnte als den Eindruck, den die Artikel des Herrn 
Kierski auf die Rechtskoryphäen der im Haager Tribunal 
vertretenen 13 Länder notwendig machen würden. f 
Auch der letzte Kierski⸗Aufſatz über die Genfer Verhand⸗ 
lungen weicht in keiner Weiſe von den bisher erſchienenen 
Artikeln ab. Köſtlich iſt die Feſtſtellung Kierskis, der Stän⸗ 
dige Internationale Schiedsgerichtshof im Haag habe über 
die Auslegung des Art. 4 des Minderheitenſchutzvertrages 
ein Gutachten erſtattet, „das ſich nicht ſo ſehr auf Rechts⸗ 
grundſätze, als vielmehr auf Prämiſſen rein politiſcher Natur 
ſtützte“. Deswegen jet dieſes Gutachten zugunſten Polens 
ausgefallen. 
Es iſt ſchon öfter darauf hingewieſen worden, welche 
unglaublich hohe Meinung Herr Kierski von ſeiner eigenen 
Wiſſenſchaft hat. Dieſe Außerung ſetzt allerdings allem die 
Krone auf. Man müßte nach dieſer Behauptung um ſo 
mehr erwarten, daß der Verfaſſer diesmal ſtreng ſachlich 
bleiben werde; aber man wird in dieſer Erwartung gründ⸗ 
lich getäuſcht. Der Aufſatz beginnt und ſchließt mit einer 
politiſchen Betrachtung. Sehr hübſch iſt es dabei zu 
hören, daß uns Deutſchen ein „reales und klares Programm 
zugeſchrieben wird, daß die Polen dem gegenüber bisher 
kein umſchriebenes Programm gehabt haben ſollen und daß 
man nur „theoretiſch eine Verringerung der übermäch⸗ 
tigen deutſchen Einflüſſe in den beiden weſtlichen Wojewod⸗ 
N ſchaften wünſche“, denn „in der Praxis geſchieht in dieſem 
Betracht bei uns nichts“. — Wie reimt ſich damit die große 
deutſche Völkerwanderung zuſammen, was ſagen dazu die 
zahlreichen Deutſchen, die noch in den letzten Wochen dahen 
beſchieden wurden, daß ihnen — trotzdem die Haager NAus⸗ 
legung für fie zutrifft — die polniſche Staatsangehörigkeit 
abgeſtritten wird, vor allem aber diejenigen unter ihnen, 
die einen Ausweiſungsbefehl erhalten haben?! — 
Es nützt nichts, Herr Kierski, wenn Ste nach der auch 
in der e bekannten Methode „Haltet den Dieb! 
dem Haager Tribunal, dem Völkerbund und der deutſchen 
Minderheit ein Abirren vom klaren Rechtsſtandpunkt aus 
politiſchen Motiven zum Vorwurf machen, um den eigenen 
Grundſatz des „Beutemachens“, der in dem vorliegenden 
Kurfer⸗Artikel ſogar indirekt eingeſtanden wird, dadurch zu 
verdecken. Die wider Ihre Behauptungen zeugenden 
Tatſachen reden eine derart vernehmliche Sprache, daß 
man ſie durch keine Tendenzartikel hinwegleugnen kann, die 
nicht nur unſere Exiſtenz bedrohen, ſondern — wenn auch 
uunbeabſichtigt — das Anſehen und den internationalen 
Kredit unſeres gemeinſamen Staates, der um ſeiner 
glücklichen Zukunft willen keineswegs — wie die im höchſten 
Grade gefährlichen „Verteidiger der Weſtmarken“ ah ar 
men belieben — mit einem Verſuchsfeld für nationaldemo⸗ 
ame Giftpflanzen⸗Kulturen identiſch iſt oder werden 


Im Jahre 1794 erſchien in Warſchau eine intereſſaute 
„Unterſuchung über die Rechtmäßigkeit der Teilung Polens“, 
in der ein polniſcher Anonymus das Vorgehen der Tei⸗ 
lungsmächte einer ebenſo ſachlichen, wie herben Kritik unter⸗ 
5 5 5 .> Reſultat dieſer Unterſuchung klingt in folgende 
Worte aus: 
. „Das Unrecht läßt ſich durch keine Seitenſprünge zu 
Recht umkehren und die Beſchönigungen ſchlechter Hand⸗ 
lungen dienen immer dazu, ihre Immoralität um ſo kennt⸗ 
licher zu machen!“ ; 
Uns dünkt, dieſe Worte eines für die Gerechtigkeit ſtrei⸗ 
enden Polen, der wie wir die Toleranz in unſerer von 
verschiedenen Nationen bewohnten Heimat nicht als „Dumm⸗ 
heit“, ſondern als höchſte Staats weisheit erachtet, 
ſeollten auch Herrn Kierski und feinen nicht immer geſchichts⸗ 
kundigen Freunden zu denken geben. 
5 5 ö 


der Gegenstand der Genfer Verhandlungen. 


Am 15. September 1923 hatte der Ständige. Internatio⸗ 
nale Gerichtshof im Haag fein Gutachten ber die Staats⸗ 
angehörigkeit der „Geburtspolen“ (Art. 4 des Minder⸗ 
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erforderlich,) daß die betreffende Perſon 
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: Material zu den Genfer Verhandlungen. 


heitenvertrages) abgegeben.“ Am 18. September überreichte 
der damalige Vertreter Großbritanniens im Völkerbundrat 
Lord Robert Cecil dem Rat eine Note in Anſehung 
der Anwendung des Art. 3 des Minderheitenvertrages, der 
die Staatsangehörigkeit nach dem Wohnſitzprinzip 
regelt. Am 27. September 1923 nahm der Völkerbundrat 
in Genf nach einem Bericht des Vertreters Braſiliens de 
Mello Franco bei Anweſenheit des Vertreters Polens, 
Skirmunt, einſtimmig folgende Reſolution an: 

„Der Völkerbundrat, ſich beziehend auf den Bericht 
des Vertreters von Braſilien vom heutigen Tage in An⸗ 
gelegenheit der Frage des Erwerbes der polniſchen Staats⸗ 
angehörigkeit: 

I. nimmt das Gutachten an, welches der ſtän⸗ 
dige internationale Gerichtshof unter dem 15. September 
über gewiſſe Fragen, die ſich in Auſehung der Auslegung 
des Art. 4 des polniſchen Minderheitenvertrages ergeben 
haben, erſtattet hat, ? 

IL nimmt Kenntnis von der Note des Vertreters 
von Großbritannien vom 18. September 1923 in Anſehung 
der Anwendung des Art. 8 des polniſchen Miaderheiten⸗ 
vertrages, 5 0 

III bittet feinen Berichterſtatter, der ſich zu dieſem 
72 der Hilfe der zuſtändigen Beamten des General⸗ 
ekretariats wird bedienen können, feine auten Die nſte 

der polniſchen Regierung anzubieten für: 

a) jede zweckdienliche Prüfung der Frage der An⸗ 
wendung der Beſtimmungen der polniſchen Staats⸗ 
angehörigteit; 

b) jede Verhandlung, welche die polniſche Regie⸗ 
rung mit der deutſchen Regierung in dieſer 
Angelegenheit zu pflegen wünſchen dürfte; 

IV. bittet feinen Berichterſtatter, ihm bis zu feiner 
nächſten Tagung einen Bericht über den Stand der ver⸗ 
ſchiedenen Fragen vorzulegen, welche durch dieſen Beſchluß 
berührt werden.“ 67 5 

Am 10. Dezember 1923 überreichte der Vertreter Polens 
beim Völkerbund, Skirmunt, dem Rat ein Memoran⸗ 
dum, in dem er die Bereitſchaft ſeiner Regierung erklärte, 
über die Frage des Art. 4, wie die Frage des doppelten 
Wohnſitzes und des ununterbrochenen Wohnſitzes, die ſich 
aus Art. 3 des Minderheitenvertrages ergibt, Verhandlun⸗ 
gen mit Deutſchland unter den Auſpizien des Völkerbund⸗ 
rates zu führen. ; 

In feiner Sitzung vom 14. Dezember 1923 in Paris 
nahm der Völkerbundrat auf Vorſchlag ſeines Bericht⸗ 
erſtatters, Souzadantes, des Vertreters Braſiliens, 
von den Erklärungen der polniſchen Regierung Kenntnis, 
billigte das vorgeſchlagene Verhandlungsprotokoll und er⸗ 
ſuchte ſeinen Berichterſtatter, ihm das nächſte Mal einen 
Be fiber das Ergebnis der Genfer Verhandlungen vor⸗ 
zulegen. 

Die Genfer Verhandlungen zwiſchen Polen 
und Deutſchland haben am 14. Februar unter dem Vorſitz 
des Herrn Souzadantes begonnen. Am 10. März wird 


der Völkerbundrat zu feiner nächſten Sitzung in Genf 


zuſammentreten. 


Die Staatsangehörigkeit nach dem 
Wohnfitzprinzip. (Art. 3, Abf. 1.) 
1. Die Frage des unterbrochenen Wohuſttzes. 


Polen erkennt als polniſche Staatsangehörige von 
Rechts wegen und ohne weitere f 


öſterreichiſchen, ungariſchen oder ruſſiſchen Staatsange⸗ 
hörigen an, die am Tage des Inkrafttretens dieſes Bere 
rages in dem G das auf Grund der 


1 ebiete wohnen 
Verträge mit Deutſchland bw. Oſterreich⸗lüngarn und 
Rußland zu Teilen Polens geworden ift oder wird, unbe⸗ 
ſchadet der Beſtimmungen dieſer Verträge, die ſich auf 
Perſonen beziehen, die ihren Wohnſitz in dieſem Gebiet 
nach einem beſtimmten Zeitpunkt begründet haben .“) 
Die Vorſchriften des Friedensvertrages und des 
Minderheitenſchutzvertrags haben durch ihre Publikation im 
polniſchen Geſetzblatt die Eigenſchaft polniſcher Geſetze er⸗ 
langt. Außerdem wurden ſie in das polniſche Staatsange⸗ 
hörigkeitsgeſetz vom 20. Januar 1920 aufgenommen, nach 
dem „jede Perſon ohne Unterſchied des Geſchlechts, des 
Alters, der Konfeſſion und der Nationalität die polniſche 
Staatsangehörigkeit beſitzt, die f 
(§za) im Gebiet des polniſchen Staates anſäſſig if 
und nicht Angehörige eines fremden Staates iſt. 
Als anſäſſig in Polen wird betrachtet: (Ziff. 3) wer 
vor dem 1. Januar 1908 als Reichsdeutſcher ſt än d i⸗ 
ger Einwohner der jetzt an Polen kommenden 
früheren preußiſchen Gebiete war; ö 
(820) der auf Grund der internationalen Ver⸗ 
träge (f. o.) das Recht der polniſchen Staatsange⸗ 
hörigkeit zuſteht.“ i 2 
Nach dem Wortlaut diefer internationalen und inner 
polniſchen Beſtimmungen iſt alſo für den Erwerb der pol⸗ 
niſchen Stagtsangebörigkeit nach dem Wohnfisprinzip nur 


— * 9 


a) vor dem 1. Januar 1908 N 
b) un Rd eh i. am Tage der Ratifikation 
es Friedens vertrage 
we an Polen abgetretenen Gebiet ihren Wohnfik 
e. 


Eine Verordnung des poluiſchen Minifteriums des 
Innern und des Miniſteriums des ehemals preußiſchen 
Teilgebietes vom 13. Juli 1920 (Dz. Uſt. Nr. 57 vom 19. Juli 
1920) bringt nun im Gegenſatz zu dem klaren Wortlaut der 
oben zitierten Vertrags⸗ bzw. Geſetzesbeſtimmungen ein 
neues Moment, nämlich die Forderung eines ununter⸗ 
brochenen Wohnſitzes in der Zeit vom 2. Januar 1908 bis 
er 10. Januar 1920, in die e ee hinein. 

rt. 1 dieſer Verordnung beſagt nämlich: N 

Im Sinne des Art. 91 Abſ. 1 des Friedensvertrages 
ſtellt der ſtändige Wohnſitz die Grundlage zur Er⸗ 
werbung des polniſchen Bürgerrechts nur dann dar, wonn 


An m. 2: Vergl. das amtliche Protokoll der Sitzung, abgedruckt 
in Nr. 237 der „Deutſchen Rundſchau“ vom 17. 10. 1923. 

a m. 3: Vergl. 0 n in Nr. 5 der „Deut⸗ 

en Rundſchau“ vom 6. 1, 8 

15 Anm. 155 Die Einſchränkung am Schluß dieſes Satzes bezieht 
ſich auf Art. 91, Abf. 2 des Friedensvertrages, der in mört« 
licher e lautet: „Indes können deutſche Reichsangehörige 
und ihre Nachkommen, die ſich nach dem 1. Januar 1908 in 
jenen Gebieten niedergelaſſen haben, die polniſche Staatsange⸗ 
hörigkeit nur mit beſonderer Genehmigung des polniſchen Staates 
erwerben.“ — 

An m. 5: Vergl. die einſchlägige Literatur: Prof. Erich Kauf⸗ 
mann, deutſcher Delegierter zu den Genfer Verhandlungen, „Die 
Rechtsverhältniſſe der an Polen abgetretenen Oſtmark“ (Berlin 
1919, Verl. der Grenzboten: vergr.); Dr. C. G. Brun s, „Staats⸗ 
angehöriakeitswechſel und Option“; NW, Dr. U. Rukſer, „Die 
Rechtsſtellung der Deutſchen in Polen“. (Die beiden letztgenannten: 
Berlin und Leipzig 1920 bzw. 1921: Vereinig. wiſſenſch. Verleger.) 


es 


und Pommerellen fitd die Beſtimmungen der ober⸗ 


Nn 


1 
| 


er in der Zeit vom 2. Januar 1908 bis 10, Jaunar 1920 
nicht unterbrochen wurde. ü 
Eine geitweife Entfernung gilt nicht als N 
Unterbrechung, wenn ſie unter Umſtänden erfolgte, die die 
beben: Abſicht erweiſen, den ſtändigen Wohnſitz zu 
Die deutſche Minderheit in Polen hat die Rechts | 
gültigkeit dieſer Berorbnung und damit die Zus 
läſſigkeit ihrer praktiſchen Anwendung in einer Eingabe an 
den Bölkerbundrat beſtritten, die der Note des Ver⸗ 
treters Großbritanniens bei dieſem Garanten des Minder⸗ 
eitenvertrages zugrundelag. Im Sinne des Art. 3 des 
kinderheiten vertrages, auf den übrigens in der angeführten 
poluiſchen Verordnung nicht Bezug genommen wird, ift näm⸗ 
lich die einſchränkende Forderung nach einem ununter⸗ 
brochenen Wohnſitzkeineswegseinbegriſſen. 
(Ebenſo wenig in Art. 91 Abf. 1 des Friedens vertrages.) 
Nach Art. 1 des zum polniſchen Geſetz gewordenen Minder⸗ 
heiten vertrages aber verpflichtet ſich Pole u, „daß die 
in Artikel 2 bis 8 dieſes Kapitels enthaltenen Beſtimmungen 
als fundamentale Geſetze anerkannt werden, daß kein Ge⸗ 
ſetz, keine Berordnung und öffentliche Hand⸗ 
lung im Gegenſat oder im Widerſpruch zu 
dieſen Beſtimmungen ſtehen und kein Geſetz, keine 
Verordnung und keine öffentliche Handlung ihnen zuwider⸗ 
laufen darf.“ — f 
Die Beſtimmungen des deutſch⸗ polniſchen Ver⸗ 
trages über Oberſchleſien vom 15. Mai 1922, die 
ſich (Tit. 1, Art. 25, 29 u. 30) mit dem Staatsangehörigkeits⸗ 
wechſel nach dem Wohnſitzprinzip beſchäftigen“, find als 
Kompromiß zwiſchen dem polniſchen und deutſchen 
Standpunkt bei den jetzt in Genf ſtattfindenden Verhand⸗ 
lungen anzuſehen. - 

Eine vorübergehende Aufgabe des Wohr⸗ 
ſitzes zwiſchen dem 2. Januar 1908 und dem Tage des 
Überganges der Staatshoheit kommt für die fraglichen 
Perſonen nämlich dann nicht in Betracht, wenn (nach 
Art. 25, § 2, Art. 30) 

1. „während ihrer Abweſenheit ihre nächſten Ver 
wandten auf⸗ oder abſteigender Linie oder, ſalls 
dieſe nicht mehr lebten, ihre nächſten Seitenverwandten 
bis zum dritten Grade ihren Wohnſitz in dieſen Ge⸗ 
bietsteilen behalten hatten, oder wenn 

2. dieſe deutſchen Reichsangehörigen vor der vorüber⸗ 
gehenden Aufgabe ihres Wohnſitzes mindeſteus 
ein Jahr und im ganzen von der erſten Begründung 
ihres Wohnſitzes bis zum Übergange der Staatshoheit 
mindeſtens zwölf Jahre in dieſen Ge⸗ 
bietstellen wohnten, oder wenn i 

3. dieſe Reichsangehörigen ihren Wohnſitz in dieſen Ge⸗ 
bietsteilen zum Zwecke der Militärpflicht, in⸗ 
folge Teilnahme am Kriege, zum Zwecke der 
beruflichen Ausbildung oder inſolge 
ſchwerer Krankheit aufgegeben hatten; 

4. dieſe Perſonen glaubhaft machen, 805 ſie infolge einer 
Anorduung, den Ort oder das Land zu verlaſſen, 
infolge körperlichen Zwanges oder infolge un⸗ 
mittelbarer Bedrohung ihrer Perſon oder ihres 
Vermögens nach dem 9. November 1918 ihren Wohn⸗ 
ſitz im polniſchen oder im deutſchen Teile des Abſtim⸗ 

mungsgebietes aufgegeben und ihn innerhalb 
18 Monaten nach dem Tage des Überganges der 
Staatshoheit dahin zurückverlegt haben.“ 


8 verpflichtet 16 2 eee e 

rt. 3) alle A auf Erwerb der polniſchen Staats⸗ 

| [ 8 gen Perſonen m 5 deſonderem 
u b 


öhkwokken zu behandeln, die dur akte, in die Jekt 
vor dem 2. Januar 1908 zurückreichende Familien⸗ 
beziehungen mit dieſen Gebietsteilen verknüpft ſind. 
Als Familienbeziehungen im Sinne des Abſ. 1 gelten: ein 


vor dem 2. Januar 1908 erworbener Familienbeſitz 
der Familie der Ehefrau, oder ein vor dieſer Zeit begrün⸗ 
deter Wohnſitz der Verwandten aufſteigender Linie. 


Herr Kierski iſt nicht einmal mit dieſem Kompromiß 
zufrieden, das doch in einer beträchtlichen Anzahl von Fällen 
den von uns abgelehnten polniſchen Standpunkt zuläßt, 
nach dem die Unterbrechung des Wohnſitzes in dem genann⸗ 
ten Zeitraum für den Erwerb der polniſchen Staatsange⸗ 
hörigkeit von vernichtender Bedeutung ſei. Herr Kierski 
will nur die unter Ziff. 3 (Art. 25, $ 2 c) erwähnten Aus⸗ 
nahmen gelten laſſen, wobei er ſogar bei einer Unterbrechung 

um Zweck der beruflichen Ausbildung“ noch die weſentliche 

inſchränkung macht, daß es ſich nur um den Beſuch von 
Schulen handeln darf. Die Begründung der generellen Ab⸗ 
lehnung der oberſchleſiſchen Konventionsbeſtimmungen iſt 
geradezu klaſſiſch: „Man kann nicht ſo weit gehen, weil bei 
gutem Willen — und an dieſem wird es den Deutſchen 
nicht fehlen — es faſt immer möalich wäre, alles in dieſe 
drei Kategorien einzubeziehen.“ — Die Parentheſe iſt gewiß 
ironiſch gemeint, wir wollen dabei jedoch auch den wörtlichen 
Sinn der Worte gelten laſſen. Wenn Herr Kierski gleich 
uns von jenem guten Willen beſeelt wäre, der allein den 
Frieden auf Erden verbürgt, dann würde er ſchwerlich die 
oberſchleſiſche Einigungsformel zwiſchen dem Deutſchen Reich 
und Polen verwerfen. Dann würde er gewiß der O. K. 3. 
Politik des böſen Willens allem Deutſchen gegenüber 
Valet ſagen und ſich an dem Opferdienſt im Heiligtum der 
Juſtitia genügen laſſen. ö 

Für die Deutſchen der Wofjewodſchaften Poſen 


ſchleſiſchen Konvention kein zuviel, ſondern ein zu 
wenig. Der Wortlaut des Art. 8 des Minderheitenver⸗ 
trages iſt fo klar, daß er grund ſätzlich keinen Vergleich 
vertragen dürfte, der ſeine Wirkung abzuſchwächen vermag. 
Wer vor dem 1. Januar 19087 und am 10. Januar 1920 
feinen Wohuſitz im heutigen Polen hatte, iſt polniſcher 
Staatsangehöriger. Ein Heimatſchein für die Zwiſchenzeit 
wird weder im Minberheiten⸗, noch im Friedensvertrag vers 
langt. Die oberſchleſiſche Konvention kann für uns inſoweit 
keinen präjudizierenden Charakter tragen, als ihre Aus⸗ 
dehnung auf unſer Gebiet eine „reformatio in pejus“, eine 
Verſchlechterung unſerer Rechtslage bedeuten würde. 
Uns wurde im Unterſchied zu unſeren oberſchleſiſchen Lands 


F 1 
Anm. 6: Vergl. den Wortlaut der betr. egen gg der 
Oberſchleſiſchen Konvention in Nr. 42 der „Deutſche Mo au“ 
vom 20. 2. 1924. 1 
An m. 7: Über die Bedeutung des 1. Janne, A als 
Stichtag für die Regelung der Staatsangehörigkeit che; u 
(S. 290 z Axt. 91, Abs, 2 beruht, wie Brune (iche 5 ff.) nach⸗ 
gewiefen hat, auf der Abſicht, den 8 geg der Be: * Zuwande⸗ 
rung zu begegnen (das Jahr 1908, das Genre ne Ent⸗ 
eignungsgeſetzes, wurde als Beginn einer verge n Polenpolltit 
angeſehen). Es ſollen alſo Landesfremde, nach 5 ſich ohne Bes 
ziehungen zum polniſchen Territorium do solnit em 1. Januar 
1908 niedergelaßen haben, vom Erwerb der desf chen Stagtsange⸗ 
hörigkeit ausgeſchloſſen werden. Dieſe „Lan. sehnen dheſke dieſe auf 
der Germaniſierungspolitik beruhende Beziehungsloſigkeit ſehlt 
. dann, wenn bereits 1. Januar 1908 (oder vor diefem 
2 B ’ am 
Termin) ein Wohnſitz in Polen beſtanden hat, dieſer demnächſt 
aufgegeben und dann wieder in Polen begründet iſt. Das ift Rück⸗ 


und nicht Zuwanderung. if 


leuten keine Volksabſtimmung zugebilligt, wir 
haben keinen Calonder, feine „magna charta“, 
mie ſie die nur als Ganzes unterſchriebene Konvention mit 
ihren 606 Artikeln darſtellt. Den Reichsdeutſchen 
unter uns aber, deren Zahl durch die oberſchleſiſche Inter⸗ 
pretation noch vermehrt wurde, droht ſtändig das Da⸗ 
moklesſchwert der Ausweiſung und der Liqui⸗ 
dation, während den Reichsdeutſchen und Optanten im pol⸗ 
niſchen Oberſchleſien in gegenſeitiger Übereinkunft ein 
Wohnrecht von 15 Jahren zugeſichert wurde. Die 
ungekürzte Erhaltung der Garantien des Minderheitenver⸗ 
trages bildet daher für uns ein Lebensintereſſe erſter Ord⸗ 
nung, deſſen Beachtung wir von den gegenwärtigen deut: 
volniſchen Verhandlungen in Genf erwarten. 
* 


2. Die Frage des doppelten Wohuſitzes. 


Der fransöſiſche und engli ders 
nationalen Verträge gebraucht 115 8 ohne 
die Ausdrücke „domictlie“ und „Habitwally reſident“. Im 
Hinweis auf die Niederlaſſungsdauer ſtimmen dieſe Wendun⸗ 
. deutſchen Vohnſisbegriff durchaus überein. 
chon das nackte Wort „Wohnfig“ bezeichnet einen Zuſtand 
son gewifer Derkan e Mehr wird auch in den fremdſprachigen 
exten nicht ver eg Es muß daher als irrig bezeichnet 
3 wenn 7 er bereits oben angezogenen Verordnung 
es Miniſters Nor Innern und des Miniſters des ehemals 
preußiſchen Teilgebiets vom 18, Juli 1920 (Da. Ut. Nr. 57 
dom 19. ve 1 27 pon einem „ſtändigen“ Wohnſitz im 
5 975 En ch Abſ. 1 (alfo auch im Sinne des Art. 3 des 
15 inderpeitenfhußvertrages) die Rede ift. Dieſe Übersetzung, 
425 auch 15 en Kierski gebraucht wird, interpretiert in 
55 mann 1 ff einen verſtärkten Dauerzuftand bin- 
kü Kelr die Beurtengliſchen und franzöſſſchen Recht fremd 
> — Zr ertteilung des Problems der Wohnſitzunter⸗ 
weniger praktisch die. Verſchiedenartiakeit der übersetzung 
die daaniſche Staad — wie wir vorhin nachgewieſen haben — 
ne Be Woh gatsangehörigkeit auch dann erworben wird, 
zwiſchen dem puſſs auf beute polniſchem Gebiet in der Zeit 
gel Ben wurde. Januar 1908 und dem 10. Januar 1920 auf⸗ 
Feecheeng eines 2. Dabei ic, es belanglos, ob die Unter ⸗ 
ier Kandieren Wobnfttes“ im deutſchen Rechtssinne (d. 1. 
* een ge Niederlafiunga‘, $ 7 BGB.) oder eines 
ſtaändigen Niedebnſttes“ (das wäre alfd: einer „dauernden 
8 ederlaſſung“ im Sinne der volniſchen Verord⸗ 
koma. r Auslegung des Herrn Kierskiß in Frage 
Wichtiger erſcheint dieſer Streit u 
m Worte verſchiedener 
Sprachen erſt bei der Frage, welche Einwirkung die Tat⸗ 


ſache auf den Erwerb der polniſchen Staatsangehöriakeit 


5 eine Perſon einen „dorpelten Wohnſitz“ nachweiſen 


Die volniſche p „ 

Praxis ſpricht grundſätzlich jedem Deut⸗ 
been da, alniſche Stantsangebörigteit ab, wenn er außer 
2119 ſelbſt den noch einen anderen Wohnſitz gehabt hat, 
tretenenbſt dann, wenn offenſichtlich der Wobnſiß im abge⸗ 
einfa cher Gebiet der wichtigere geweſen iſt. Was bei einem 
ee en Wohnſitz gar nicht verlangt wird und auf Grund 
den katerngtionalen Verträge auch gar nicht verlaugt wer⸗ 

ann, daß nämlich die Perſon, die am 10. 1. 1920 ihren 
auf dien Boten Hatte, an dieſem Stichtag auch (Töchlich 
einendteſem Woßhnſitz anweſend war (Niersfi ſpricht von 
nem „wirklichen Aufenthalt] — das wird unbedingt ver⸗ 
mit anderen ein „doppelter Wohnſit“ vorliegt. Das heißt 
Hei Fart Worten: wenn jemand zwei getrennte Rechte 
Diese nde Er bas eine geſondert nicht geltend machen. 
nackte Konfeauenz ausſprechen, heißt ſchon die Theſe 
— 1 bedingt 2 5 
Der polniſche Standpunkt, der einen „doppelten Wohn⸗ 
e ee Penner 
, na . nationale | 
ad a und ent der internationalen Verträge 
engliſche Geſetzgeßung verweiſt, dem d 
„doppelten Wohnſitzeg 17° Warum das „w P 
ift uns en a nic lich, wobei wir zunächſt dahingeſtellt 


— rezipierte Re ſtsentwickelungh ,. 
Soll etwa das „weft . 5 

A1 u 1058 eiae tber bes Verisäne 

u dieſen Sprachen abgefaßt wurde? Hätte Herr 

Kierski recht, dann müßte Ber Vegenftand iter ee 

redungen und Schriftſtücke, die in der Diplomatenſprache, der 


Dentſche Reich nicht unterzeichnet hat? Auch d 8 den dae 
zunehmen. da Art. 91 Abf. 1 des rien 11 
5 1 des Minderheitenvertrages identiſch ist und 
eutſchland bekanntlich doch zu den Kontrahenten des Ver⸗ 
Übrigens bemerken wir unter den 
e 
Es iſt nicht einzuſehen, warum ſich Herr g aiſerre 5 
geſichts dieſer Sachlage nicht auch danach erkundigt. wie gie 
alte Recht über den „doppelten Wohnſitz“ Bene 
„, Kurzum, der Standpunkt der Gegenſeite i 5 
Nehnchend kann ausſchliezlich das Rech ſein 5 
es Inkrafttretens der internationalen Verträge im ehemals 


Recht das 
eſetz vom 


„Die bis he rig 2 

N en Gefebe und Verord 
CC 
Kraft.. ang waren, behalten auch weiterhin ihre 


Das deutſche 
den „dopschen Wohnfige 
12 5 

. Geſetz für die Auslegun 
derheitenvertrage en a der im Min⸗ 
N ang nenteheaniife, eniigeis 

dach dieſem no eut 
dae geltenden e er, ar itzKußiſchen Teil⸗ 
zum bloßen „Au alte“ x 
jemand en andia niederläßt“ art Ei an welchem ſi 


Mittelpunkt der Lebensverhärkukſſer nner 


Perſon bildet. Da es durchaus möglich iſt, fü 

verhältniſſe mehr als einen Mittelpunkt x 11 Lebens⸗ 

tennt das für uns maßgebende Recht 
pelten Wohnſitz“ an. Wenn H 


d o p err 
teilt, der deutſche Vorſchlag ginge darauf een 
. 1 5 


Anm. 8: Vergl. die Annahme der Dringlicht ; 
Selm wegen der Ausweiſung der Neihsdeutihen 5 
„Denutſche 


＋ 


und wegen der Lit res Veſitzes, am 20. 2, 
Nunzfcherr- r. ab nam 3, 2. 1924). a 


im Gegenfatz 


welche überhaupt nicht in Polen gewohnt haben, aber dort 
ein Beſitztum hatten, auf Grund eines falſchen Wohnſitz⸗ 
begriffes die polniſche Staatsbürgerſchaft zu verſchaffen, ſo 
ſind wir zu der nachdrücklichen Feſtſtellung gezwungen, daß 
von deutſcher Seite niemals eine derartige Behauptung auf⸗ 
geſtellt wurde. Vielmehr handelt es ſich bei „doppeltem 
Wohnſitz immer nur um Perſonen, die nicht nur eine 
F een „ein „Beſitztum“, ſondern auch einen „Wohn⸗ 
itz gehabt haben. Auch dem deutſchen Recht find durchaus 
Fälle bekannt nach denen z. B. ein Geſchäftsmann mehrere 
gewerbliche Niederlaſſungen haben kann, von denen aus er 
ſeine Geſchäfte betreibt, ohne an jedem dieſer Orte ſeinen 
zWohnſitz“ zu haben, d. i. den dauernden Mittelpunkt feiner 
Lebensverhältniſſe.“ 

Ebenſo unrichtig iſt die Behauptung des Herrn 
Kierski, daß die am 15. Mai 1922 abgeſchloſſene deutſch⸗ 
polniſche Konvention über Oberſchleſien eine 
Definition des Wohnſßtbegriffes gebe, die dem von ihm ver⸗ 
tretenen „weſteuropäiſchen“ Rechtsempfinden entſpreche, das 
keinen „doppelten Wohnſitz“ kennt. Das Gegenteil iſt 
der Fall. Herr Kierski zitiert nur den erſten Abſatz 
des entſcheidenden Paragraphen der oberſchleſiſchen Kon⸗ 
vention (gegen den ſich übrigens auch vom deutſchen Stand⸗ 
punkt aus kaum etwas einwenden läßt), und verſchweigt 
den zweiten Ahfab, der den Begriff des dopnelten Wohn⸗ 
ſitzes“ ausdrücklich anerkennt. Wenn Herr Kierski alſo 
meint. „daß es bedeutend beſſer und deutlicher wäre“, wenn 
jene Definition des Wohnſitzbegriffes, die einſchließlich der 
Anerkennung des donpelten Mohnſitzes — in der Oberſchle⸗ 
ſiſchen Konvention enthalten iſt. Anwendung findet, ſo ver⸗ 
ſtehen wir nicht, warum er dann vorher noch für die bis⸗ 
herige polniſche Praxis eintritt. Wir begreifen ebenſowenia, 
daß der polniſche Autor bei dieſer Definition (des Art. 29) 
die Zweckmäßigkeit und die präfudizierende Wirkung der 
Oberſchſeſiſchen Konvention anerkennt, während er im an⸗ 
deren Abſatz doch erklärte, daß man in der Frage der 
Unterbrechung des Wohnſitzes „nicht fo weit gehen 
könne, wie das in dem gleichen Vertrage geſchehen ſei.“ der 
doch dazu in Art. 25 — wie oben nachgemieſen wurde — 
unſere klare Rechtslage in unerträglicher Weiſe beſchränkt. 
Hier find logiſche Widerſyrüche, auf die wir nicht näher ein⸗ 
gehen wollen, ſo groß iſt unſere aufrichtige Freude 
darüber, daß Herr Kierski im Endergebnis ſeiner Aus⸗ 
führungen endlich doch unſerem Standyunkt beinflichtet, da 
bei einer Einigung beider Parteien auf die Definition des 
Art. 29 der Oberſchleſiſchen Konvention auch unſere dies⸗ 
bezüclichen Wünſche befriediat merden dürften. 

Der angeführte Art. 29 der Oberſchleſiſchen Konvention, 
der danach (mit entſprechend veränderten Terminen] offen⸗ 
ſichtlich alle Chancen hat, durch den Völkerbundrat für das 
ganze Kompetenzgebiet des Minderheitenvertrages über⸗ 
nommen zu werden, hat folgenden Wortlaut: 

„(1) Im Sinne der Beſtimmungen dieſes Teiles gilt 
als Wohnfis einer Perſon der Ort, an dem der Schwer⸗ 
punkt ihrer perſönlichen und wirtſchaftlichen Lebensver⸗ 
hältniſſe liegt. & 

(2) Trifft dies auf mehrere Orte zu. fo entſcheidet 
die Willenserklärung der betreffenden Perſon. 
Dieſe Erklärung iſt binnen 6 Monaten nach dem übergang 
der Staatshoheit wahlweiſe gegenüber der zuſtändigen 
deutſchen oder gegenüber der polniſchen Behörde zu Pro⸗ 
tokoll oder in öffentlich beglaubigter Form abzugeben. Sie 
. der Regierung des anderen Staates mit⸗ 
zuteilen. g 

(3) Wird innerhalb der Friſt von 6 Monaten keine 
Erklärung abgegeben ſo wird der Wohnſitz nicht berück⸗ 
ſichtigt. der nach den Beſtimmungen dieſes Teils den Er: 
werb der polniſchen Staatsangehörigkeit von Rechts⸗ 
wegen begründen würde.“ — ' 

2 


Doch nicht allein die erſt vor zwei Jahren abgeſchloſſene 
Oberſchleſiſche Konvention kann für die Anerkennung des 
„doppelten Wohnſitzes“ bei den zurzeit ſtattfindenden Genfer 
Verhandlungen präjudizierend herangezogen werden, auch 
die frühere Geſchichte der Grenzbeziehungen und ⸗ausein⸗ 
anderſetzungen zwiſchen der deutſchen und polniſchen Nation 
zeugt für die Richtigkeit der deutſchen Argumentation. Es 
iſt nicht ohne Reiz, in dieſem Zuſammenhang auf die Staats⸗ 
angehörigkeitsbeſtimmungen der Wiener Traktate hinzu⸗ 
weiſen, die vor mehr als hundert Jahren auf dem ſehr ſtark 
von „weſteuropäiſchen“ und auch franzöſiſchen Einflüſſen 
(Talleyrand!) beeinflußten > 


Wiener Kongreß 


zuſtande kamen, der dem „Herzogtum Warſchau“ der napo⸗ 
leoniſchen Zeit durch eine vierte Teilung Polens unter die 
früheren Teilungsmächte ein Ende bereitete. Dem preußiſch⸗ 
ruſſiſchen und dem öſterreichiſch⸗ruſſiſchen Teilungsvertrag 
vom 3. Mai 1815 folgte die Schlußakte des Wiener Kon⸗ 
greſſes vom 9. Juni 1815, die für die Gebiete der ehe⸗ 
maligen polniſchen Republik bereits einen vertrags⸗ 
mäßigen Minderheitsſchutz feſtlegte.) Der Ini⸗ 
tiative des engliſchen Vertreters im Völkerbundrat, 
Lord Robert Cecil, deſſen Note vom 18. September 
1923 heute den Anlaß dazu gab, daß die Frage des Art. 3 
Abf. 1 auf die Tagesordnung der Genfer Verhandlungen 


geſetzt wurde, entſprach damals “o) gleichfalls der entſcheidende 


Vorſtoß des Kongreßdelegierten Großbritanniens, Caſtle⸗ 
reagh, dem der vom Zaren gehegte Plan einer Völker⸗ 
verſöhnung auf F Grundlage entgegen⸗ 
kam, und der auch in Preußen ein Echo fand, das der 
preußiſche Oberpräſident von Poſen, Zerbonſ, am 16. 
September 1815 in einem Publikandum an die (halb⸗ 
ſouveräne) polniſche Regierung in Warſchau in die Worte 
faßte, „daß nach dem Grundſatz der Polens Schickſal be⸗ 
ſtimmenden Monarchen das Band der olniſchen 
Nation fortdauern ſollte, auch wenn die große Fa⸗ 
milte durch den Drang politiſcher Begebenheiten unter 
mehrere Souveränitäten aufgeteilt wurde“. 

Es iſt hier nicht der Ort und ſteht uns nicht zu, über 
die Teilungen Polens (die der bekannte Freiherr vom Stein 
einen „Verrat am Deutſchtum“ nannte), noch über die terri⸗ 
torialen Beſtimmungen des ener Kongreſſes oder gar der 
Friedensverſammlung von Verſailles zu rechten. Wir dürfen 
fedoch feſtſtellen, daß ſich die 
beſtimmungen der Wiener Traktate durch Weitherzig⸗ 
keit auszeichnen, während doch damals weder das demokra⸗ 
tiſche Prinzip, noch der Grundſatz vom Selbſtbeſtimmungs⸗ 
recht der Völker, ſondern der unumſchränkte Wille abſoluter 
Monarchen im ar Völkerkonzert die erſte Geige 
ſpielte. h + - 

So konnten ſich grundſätzlich alle Angehörigen der pol⸗ 
niſchen Minderheit binnen 6 Jahren für die Staats⸗ 
angehörigkeit einer der drei Teilungsmächte entſcheiden, 
während die Optionsbeſtimmungen nach den Verſailler Ver⸗ 
trägen nur eine zweifährige Entſcheidungsfriſt vorſahen. 
Den Polen aber, die über einen doppelten Wohnſitz vexfüg⸗ 
ten les handelt ſich wohl ausnahmslos um Großgrundbeſitzer, 
die in verſchiedenen Teilgebieten begütert waren), wurde 
eine einjährige Erklärungs⸗ mit auſchließender⸗ 5 
Widerrufungsfriſt zugeſtanden. Wieder fällt uns 5 
Parallele zu den heutigen Verhältniſſen auf, wenn wir au 
einem Schriftwechſel zwiſchen dem Poſener Oberpräſidenten 


92 l. die unter Benutzung der preuß. Archive her⸗ 
AR Each ce Tienfommlang von Manfred Laube rt: 
„Die re der Provinz Poſen“, Breslau 1923, Priebatſchs 
Verlag. N 

10: Vergl. Dr. Erich Zechlin, jetzt deutſcher Deles 
9 bel 25 Genfer Verhandlungen, in „Aus d. Pof. Lande“ 
und Volgts⸗ Rhe „Denkſchrift über d. polit. Stellung d. Prov. 
Bofen“, 1849, 2 ! ; 
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| 
und Hardenberg entnehmen. daß die meiſten „Miſchunter⸗ 
tanen? (das ſind die Polen mit „doppeltem Wohnſitz“), trotz 
der Einrichtung einer Widerrrfungsfriit, ſich nicht für 
dieſen oder jenen Staat entſcheiden konnten, ſondern 
überhaupt ausſchwiegen. Kann es da wundernehmen, daß 
viele Angehörige der deutſchen Minderheit in Polen vor⸗ 
eilig optierten? Wäre es nicht gerecht, wenn man 
ihnen noch nachträglich heute das zugeſtehen würde, was 
vor einem Jahrhundert der Gegenſeite eingeräumt wurde: 
daß ſie ſich erſt früheſtens 6 Jahre nach dem Übergang der 
Staatsboheit — beim Vorliegen eines „doppelten Wohn⸗ 
ſitzes“ ſogar erſt 8 Jahre nach dieſem Termin endgültig zu 
entſcheiden brauchen? Die deutſchen Optanten in Polen, 
die das Ergebnis der heute in Warſchau beginnenden dentſch⸗ 
polniſchen Options verhandlungen mit Spannung erwarten, 
haben viel beſcheidenere Wünſche vorzutragen. Sie 
wollen den polniſchen Stagt keineswegs bis zum Jahre 
1926 bzw. 1928 in Ungewißheit über ihre Entſchlüſſe laſſen. 
Sie erſuchen nur um eine ganzkurz bemeſſene Friſt, 
in der ſie ihre vorſchnell und zum großen Teil formell un⸗ 
richtig abgegebene Optionserklärung abändern können. 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Von Dr. E. v. Behrens. 


Das Land lebt im Zeichen der akuten Geldnotkriſe, die 
einerſeits durch das ſchrofſe Andrehen der Steuerkurbel durch 
Finanzminiſter Grabski und andererſeits durch die gleichzeitige 
Stabilifierung der polniſchen Währung hervor⸗ 
gerufen worden iſt. Es fehlt an barem Gelde, da der Wert der 
im Umlauf befindlichen Papiernoten kaum 12 bis 15 Prozent des 
für das emporblühende Wirtſchaftsleben ber tigten QOnantums bes 
trägt. Seit einigen Wochen, wo die Regierung Papternoten zu 
drucken aufgehört hat, iſt die Kaufkraft der Polenmark ſo weit ge⸗ 
ſtiegen, daß die Statiſtiſche Kommiſſion zur Feſtſtellung des 
Teuerungswachstums Mitte Februar nur einen ganz unbedeuten⸗ 
den Inder zu veröffentlichen hatte: in Warſchau 1,93, in Poſen 
— 0,05 und Lodz ca. 5 Prozent. 

Bom Standpunkt der allgemeinen Wirtſchaftsintereſſen be⸗ 
trachtet, iſt die Beſſerung der polniſchen Valuta jedoch eine nicht 
gerade günſtige Erſcheinung, da die Herſtellungskoſten faſt aller 
Fabrikate bedeutend verteuert wurden. Die polniſche Tertil⸗ 
induſtrie, welche feit 1919 nicht ohne Erfolg mit dem Auslande 
zu konkurrieren begonnen hatte, da die Arbeitslöhne in Polen 
verhältnismäßig um 10 bis 30 Prozent niedriger waren, kann ihre 
Waren nicht mehr wie bisher nach dem Balkan, nach Meſopotamien 
oder gar nach England (Wollgarn) exportieren. Krampfhafte Ver⸗ 
ſuche, die Arbeitslöhne niederzudrücken, welche von einzelnen 
Großinduſtriellen ausgehen, werden von der Regierung gedämpft, 
die mit Recht eine Exploſion in ſolchen kommuniſtiſch unterminierten 
Zentren wie es Lodz, Biatyſtock und das oberſchleſiſche Kohlen⸗ 
rayon find, befürchtet. Da auch der innere Abſatzmarkt infolge 
der eingetretenen Geldknappheit ſeit 2 bis 3 Monaten gänzlich ver⸗ 
ſagt, ſo kann man die Erſcheinung verſtehen, daß im Laufe des 
einzigen Monats, 15. Januar bis 15. Februar d. J., die Zahl der 
bei den Lodzer und Warſchauer Notaren proteſtierten Wechſel 
um das dreifache die Geſamtzahl aller in dieſen zwei Städten 
1923 proteſtierten Wechſel überſtieg. — Die offiziöſe Bank „Polniſche 
Landes⸗Darlehnskaſſe“ (gekürzt: P. K. K. P.) hörte auf, mit offenen 
Händen den Induſtriellen Diskontokredite zu gewähren; mit einem 
um ſo größeren Nachdruck wird ihnen von halbamtlicher Stelle 
warm anempfohlen, ſich mit möglichſt größeren Beträgen an der 
Subffription für die neue Eiſenbahnanleihe und für die Polniſche 
(Emiſſions⸗ Bank zu beteiligen. 

Die Errichtung einer Emiſſtionsbank iſt für ganz Polen 
zur wichtigſten Tagesaufgabe geworden. Anfang Mat wird die 
„Polski Bank“ anfangen zu arbeiten. Inzwiſchen aber wird 
das Anlagekapital erit ſubſkribiert. Es find 1000 900 Aktien 
à 100 Polengulden (Zkoty⸗Polski) zuſammenzuholen: bisher find 
aber kaum 42 Prozent dieſer Summe geſichert, da die Agrarier, 
auf die allzugroße Hoffnungen in Patrfotenkreiſen geſetzt wurden, 
ſich nicht aus ihrer Reſerve bringen ließen. Der neue Zip. ſoll ſich 
einem Werte nach zum Dollar wie 5,2 zu 1 und zur deutſchen 

entenmark wie 5,2 zu 4,2 verhalten. Nur derjenige, der 25 Aktien 
in ſeinem Beſitze haben wird, ſoll Stimmrecht erhalten auf den 


Generalverſammlungen diefer halbſtaatlichen Kreditinſtitution, die 


fei m „geisipir Wirtſchaftsleben Polens von größter Bedeutung 
ein wird. 
In der Lodzer Bezirkskommiſſion der Arbeiterfachverbände 
fanden vom 20. bis 23. Februar Verſammlungen der Metall ⸗ 
arbeiter ſtatt, die faſt alle links⸗ſozialiſtiſch geſonnen find; auf 
dieſen Verſammlungen wurde einſtimmig beſchloſſen, dahin zu 
wirken, daß in allen Fabriken Polens „Arbeitskomitees zum Kampfe 
gegen die Arbeitsloſigkeit, die Arbeitseinſchränkungen und die 
Lohnkürzungen“ gebildet werden, die darüber wachen werden, ob 
„die von den Fabrikdirektionen angewandten Maßnahmen gerecht⸗ 
fertigt ſind“. Die Gährung unter der Arbeiterſchaft iſt dadurch 
entſtanden, daß die meiſten Fabriken ſich am 15. Februar weigerten, 
vertragsgemäß den Lohn für die erſte Hälfte Februar mit dem 
Teuerungszuſchlag, 34 Prozent, der für die zweite Hälfte Januar 
als maßgebend veröffentlicht wurde, auszuzahlen. Auch arbeiten 
die meiſten Fabriken Polens ſeit Monaten ſchon nur zwei bis drei 
Tage in der Woche, die meiſten kleineren aber haben ganz ge⸗ 
ſchloſſen. Maſſenkündigungen find jetzt gerade auf der Tages⸗ 
ordnung, da die Arbeitgeber angeſichts der Valoriſation der Löhne 
neue Verträge mit den Arbeitnehmern erzielen wollen. 
Arbeiter⸗ und Angeſtellten⸗Verbände nahmen gegen die Auf⸗ 
wertung der Löhne eine äußerſt ablehnende Stellung ein und 
drohen mit dem Streik. 

Daß die forcierte Subskription für die neue Kreditanſtalt die 
Geldknappheit im Lande vorläufig noch ſteigern muß, liegt auf der 

nd. Immer lauter erheben ſich daher Stimmen, die Grabski 
an den ihm ſeinerzeit erteilten Rat des Präſes der Holländif 
Bank, Vliſſering, erinnern möchten. Bliiſering ſowohl als 
auch der engliſche Finanzſachverſtändige Young rieten der polni⸗ 
ſchen Regierung dringend, mindeſtens 50 Prozent des An ⸗ 
lagekapitals der Bank Sub 
ſkription zu überlaſſen, da Polen ſelbſt zu arm an Geldern ſet. 
Der wohlgemeinte Rat wurde aus beſonderen Gründen nicht be⸗ 


folgt, ja, es machte ſich ſogar die umgekehrte Richtlinie bemerkbar. 
Manche Leute glaubten in allem Ernſte, das geſamte Kapital einzig 


und allein unter rein polniſchen Aktionären verteilen zu können, 
und die Minderheiten, die prinzipiell noch immer für Erzfeinde 
des Polenſtaates gehalten werden, und doch über 40 . 
Bürger Polens (in bezug auf Vermögen wohl bis 60 Prozent) dar⸗ 
ſtellen, gänzlich auszuſchalten. Jetzt erhielten alle größeren Banken 
die Erlaubnis, ausländiſche Deviſen ihrer Klienten zum freien 
zu bringen, ſobald dieſe zumindeſt 10 Stück Aktien der 


Verkau 
olski ſubfkribieren. 


Bank 


Export ihrer Produkte gewährt, damit ſie die Steuern (Vermögens⸗ 


ſteuer, Umſatzſtener, Rentenſteuer) und die Anzahlungen zur Sub⸗ 


ſkription leiſten könne, — jedoch, wie geſagt, täuſchte ſie die auf 
fie gefegten Hoffnungen recht gründlich. — Kaum 25 Prozent 
des Quantums, auf das die eigens dazu gebildete Ausfuhrorgani⸗ 


ſation der Landesproduzentenverbände „Unitas“ rechnete, wurden 


zum Export von Roggen und Weizen angemeldet. Allerdings hält 
ch der Preis faſt eines jeden Produkts noch immer im Inlande 
B. verlangt man in Warſchau und in Lod 


zenmehl 46 Millionen pro Zentner (in Poſen 


Die Deutſche ogundſchau toſtet bei allen 
Poſtämtern Poſens und Pommerellens 

für März 5486000 Mark 
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Suche zum I. April J ( 


1 N Stait Karten. Bird Ito. 5 eee ee eee 
3 „236 Verlebung unserer einzigen Meine Verlobung mit - Fräulein a Malts Rd 4 3 
1 Ida 15 Jda Wiesner, Stubenmädch. I ls le- | NEISB- [ 
1 mit dem Wirtschaftsinspektor Herrn | Tochter des Oberinspektors Herrn 8 Schult. 1 
a a Friedri Wiesner in Sobötka und seiner 
riedrich Ursel Gemahlin Frau Ida, geborenen 


2 aus Miedzybörz geben wir hiermit | Reschke, beehre ich mich an- 
N 3 10 zuzelgen. 


und baat - Kartoffeln 


growitzz 


e , Cillisalpeter genen Getreide; 
Suche auf einem e Gut Stelle als vom 1, 3. 555 out 5 an dere Künstliche Düngemittel 
U in { E * N E 3 m E Gelabrene g 5 0 zu günstigen Bedingungen, auch Futtermittel und Kohlen. 


für den ganzen Sommer nicht unter 30 Leute, . Grawunder 


Kontrakt ur an D. a Bahnhofſtraße 20. 0 N 2 0 
eee one Et, 5 2 09 
8 früh 8 Uhr nahm Gott # 3 5 . 


err unseren lieben, teuren f Hauptgeschäft: iu Aleje Marcinkowskiego u. 


geſucht. 2104 
Bater, Groß⸗ und Schwiegervater, 4 Ser de wii og i ) Telephon: 3010, 30 
Bruder und Schwager, i 30 Tü Htlocs, Enberftabes p 20, 3026, 3028, 3048, 1791. 
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nach kurz vollendetem 87. Lebens» für meine ca. 1000 Mg. wird von ſof. gefucht. ſolort verlangt. - gor 


. Fried . N zur Verwendung im Inlande und für den Export sowie Kartoffel- 
Jullus Wisaner u. Frau edrich Ursel Feb, Ofſert. nebft Ge- flocken und Kartoffolprodukte jeder Art kaufen wir zu 
$ «ea a, geb. Reschke, Ka a ra un allsartabs am. A a — höchsten Tagespreise. 
. Sobötka (pow. Pleszew), den 28. 2, 1924. (p. Kalai, pow. $rem), . Diesise | Wir lletern 
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geſunden Jungen zeigen in dankbarer 
Freude an 2119 


Rudolf Pampe 


Annemarie Pampe 
geb. Mendrzik. 


bauer, Jackowsk. 31 

ahre zu ſich in fein himmliſches große Rübenwirtſchaft 881 Pomorska 22/23, p. Gebauer, Jaclomok. 31. 
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Gneſen (Gniezno), d. 28. Febr. 1924. feine fähigteit S. eee 1 . Timothee 
EEE, m. Ra „ de Wırzust, | Seradella. 
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85 A; Wilhem | f Timm, Eberswalde i. B., Donopftr. 30. Haargeſchäft 
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Bielawki Tel. 100. 
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Eilofferten erbeten. 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel if nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen rbeitern 
wird ſtrengſte Berſchwiegenbeit a 5 


Bromberg, 27. Februar. 
Der Gaspreis 


it bekanntlich durch Verfügung der Gasdirektion vom 0. d. 
um 70000 M. pro Kubikmeter, nämlich 1 8 700 000 M. auf 
630 000 M., ermäßigt worden. Leider iſt dieſe Maßnahme auf 
die von uns oft beanſtandete Art erfolgt, nämlich jo, daß ein 
Teil der Gas verbraucher auf Koſten anderer Konſu⸗ 
menten bevarrechtet wird. In der Bekanntmachung 
der Gasdirektion heißt es, daß der neue, d. h. ermäßigte, 
Gaspreis für alle Ableſungen nach dem 19. Februar 
platzoreift. Das beißt: derjenige Gasverbraucher bei dem 
der Standaufnehmer reſp. Gelderheber am 19. d. erſchlen, hat 
den alten Preis zu bezahlen, derjenige Verbraucher aber, 
bei dem der Standaufnehmer am 20. d., d. h. einen Tag 
ipäter, vorgeſprochen hat, zahlt den ermäßigten Preis. 
Nehmen wir an, daß der Verbrauch bei jedem von ihnen 
Is Aubitmeter beträgt, fo bezahlt der erſte Verbraucher 
250000 M. mehr als der zweite, obgleich die Verbrauchs ⸗ 
sch 5 g i, die sche diefelbeik. Daß angie 
5 enverteiii D ehr vi h i8t, 
liegt klar auf der San viel * wünſchen übrig 
Erſichtlich aus dem Grunde, um ei der ſeinerzeit 
dauernd fallenden Tendenz der — Mark möglichſt 
nor Berfuften en ſchüben bat die Gasdirektion die Friſten 
N e der Beträge für das Gas erheblich ver⸗ 
gelen müßen Habu eine Reihe von Beamten neu ein⸗ 
I . ch aburch iſt zwar die ungleiche Behandlung 
* * Bei 775 etwas gemildert worden, behoben iſt ſie 
418 ie intſche vor einiger Zeit eingetretenen Stabili⸗ 
— . ec en Mark. von der wir hoffen wollen, da 
5 ** die Ei weiter befeſtigt, iſt der eigentliche Zweck, 
We fal E nſtellung der neuen Beamten erfolgte, in 
t eofe 1 ss und fie belaften nur das Budget und 
4 lenden A: der Gaspreis nicht in dem Verhältnis 
— ichuld an deblenpreis abgebaut werden kann. Die 
ine G ſchäftspoller, geringen Ermäßtaung trägt allerdings 
Zelt des rösten. die ſich zur Verſorgung mit Kohle die 
= Wir Pollen Hochſtandes der Preiſe ausgeſuchl bat. 
Vorkommniſſen boffen, daß Stadt und Gaswerk aus den 


86 Veri 28 Meben werden. Die letzte Erhöhung der 

N oder 1666 Prozent; die jetzige erſte Preis: 

winzig erſch ſoträgt 10 Prozent. Dieſe Ermäßigung muß 

abbau bei 80 nen angeſichts der Tatfache, daß der Preis⸗ 
Was Big rund 30 Prozent beträgt. 

/ eingangs gerügten Mängel anlangt, fo haben 
aut paart Zeit zu ihrer Befeitigung einen nach unſerer 
neuem hi tiſchen Vorſchlag gemacht, auf den wir hier von 
wir noch nweiſen möchten. — Bel diefer Gelegenheit möchten 
des in auf einen Übelſtand aufmerkſam machen. Infolge 
zahlreiche a sten Zeit enorm geſtiegenen Gaspreiſes Haben 
zu erſch e Haushaltungen, die die hohen Preiſe nicht mehr 
ganz elnangen vermochten, die Benutzung von Gas entweder 
ſchränkt. ue t oder fie haben ſich darin erheblich einge⸗ 
Standau letzterem Falle iſt es vorgekommen, daß der 
fein nehmer, der jetzt in kürzeren Zwiſchenräumen er⸗ 
tellen kunden Verbrauch von 12 Kubikmeter Gas hat feſt⸗ 
8 nen. Da die Zahlung erſt nach Verbrauch von 
für N ſelbſt . meter erfolgt, konnte er einen Betrag 
miete im Verbale einfaifieren. erhob aber eine Gasweſſer⸗ 
aber nach P 8 zu der zuletzt gezahlten. Da dieſe Miete 
brauchs berechnet en (9 Prozente des bezahlten Gasver⸗ 
nächſten Jaßlung wird, hat ſie auf dieſer Grundlage bei der 

fe Anſicht n noch einmal gezahlt werden müſſen, was 
ſic Vene 23 der 9 5 ben entſpricht. Es mag 
aber wenn auch das mnismäßig kleine Beträge handeln, 


Sparen in neuerer Zeit jeden Sinn 
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anders ö 5 eicht würden wir heute überhaupt finanziell 
5 on en Pen bei uns immer das Wort gegolten 
wer den Pfennig nicht ehrt, iſt des Talers nicht wert. 
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„ Brifiverlängerung für Steuererklärungen. 
i u. 
Stfabren, ift die Fri zur ung der Wingate 
. Einkommenſteuer, die urſprünglich auf den 1. März an⸗ 
get t war, verlängert worden. Infolgedeſſen haben die bes 
eſſenden Steuerpflichtigen nicht nötig, an das zuſtändige 
ananzamt (Urzad Skarbowy) beſondere Eingaben um 
5 Stlängerung zu richten. Nach unferer letzten Mitteilung 
Ha ee en en did 
ollma te au 
8 = dinauszuſchleben. e 
Poſtpaket⸗Berkehr. Auf Grund einer Ver 

Po behörde ſind Poſtpakete mit rn 
20 Mill onen Mark im inn 
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Wan 0 ö 
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gabndetzieh, In Krakau erreichte die Kälte Ba a 


an Eiſenbahndtrektionsbezirk 2 emp 
Sinten ee eee und Prpeworsg. ib bie 
Eiſenbahndtreklſonszangen nach wie vor geſperrt. In den 
Poſen iſt der Bergen Wa nchen Radom und 


Jer ehr norm l. Im Bezirk 
e g 
Im Bezirk der Eiſenbahnz nee recht erhalten. 
verſchtedene Strecken mmattektton D ; 
die Eiſenbahnbehörden hoff 
Tage wieder aufnehmen N 


Bet n geſperrt 
§Todeserklärungen . f rieb am heutigen 
0 igen von Auslä D 
Rechtsvorſchriften im ehemals ee Sei Bieber en 
kein zuſtändiges Gericht für den Fall vor, wen iet ſahen 
länder als tot erklärt werden follte, der feinen W ein Aus⸗ 
Polen hatte. Der Miniſterrat beſtätigte nun in ſeiner M 
ae ze S8 dee Ge rende 
eilgebiet der Sad reisge 
ſtändig fein wird. BR gericht) in Poſen zu⸗ 
8 Der heutige Wochenmarkt zeigte nur ein mz 
Pbocl, und 2 Verkehr war nicht fo er alt age An⸗ 
te Preſſe für Butter, Eier und Geflügel ein N 


nur wenig vorhanden) waren etwas in die He 
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100 000, 


ohnort in 


hielten ſich im ganzen in den bisherigen Grenzen: Wegen 

N „Rotkohl, Weißkohl und Rote Rüben 200000, Mohr⸗ 
rüben 250000, Weißkäſe 500 000600 000, Magerkäſe 800 000 
bis 900 000, Tilſiter 1,6 Millionen. Zwiebeln 500 000, Apfel 


500 000 —1 000 000 Mark. 

8 Räumung der D Die ſtädtiſche Polizei⸗ 
verwaltung verweiſt Intereffenten auf eine in der nächſten 
Nummer des Stadtanzeigers erſcheinende Bekanntmachung 


betreffs der Räumung der Dunggruben. 


8 Eiſenbahndiebſtahl. Einem Herrn, der von Danzig 
nach Bromberg fuhr, wurde während der Reiſe ein Hand⸗ 
koffer mit Sachen im Werte von 150 Millionen Mark ge⸗ 
ſtohlen. Der hieſigen Kriminalpolizei gelang es, den Täter, 
neh i Wl. Jeſtwinski, zu ermitteln und feſtzu⸗ 


8 Ein Kaſſenraub iſt am vorigen Freitag im Kin o 
Sorſo, verübt worden. Entwendet wurden 140 Mil⸗ 
lionen. Da der Diebſtahl erft heute, alſo fünf Tage nach 
der Tat. der Kriminalpolizei gemeldet worden tft, fo iſt da⸗ 
durch die Ermittelung des Täters weſentlich erſchwert. 

ſtaenommen wurden geſtern zwei Perſonen wegen 
Obdachloſigkeit und fünf Perſonen wegen Diebſtahls. 


Vereine, Beranitaltungen ic. 

Großer Maskenzan im „Trocabero“ am letzten Karneval ⸗Sonn⸗ 
abend, den 1. März, in feſtlich geſchmückten Räumen des Kaba⸗ 
retts. Prämiierung des ſchönſten Koſtüms, der originellſten 
Maske, der ſchönſten Dame, der kleinſten Füßchen, des feſcheſten 
Favaliers. Wertvolle Prämien. — Schönheitskonkurrenz. — 
Während des Balles herrliche Lichtſpiefe. — Die Tänze führt 
der ausgezeichnete ruſſiſche Tänzer und Ballettmeiſter Gronowski 
mit der Primabalerina Aleks. Kaminska. — Vorführung mo⸗ 
derner und ruſſiſcher Tänze durch Tanzkünſtler. — Vor dem 
Ball großes Kabarett- und Varieteevrogramm. — 15 Attroktionen. 
Beginn 9 Uhr — Ende frühmorgens. Alſo am Sonnabend alles 
ins „Trocadero“ in Maske — Koſtüm — Straßenanzug — wies 
beliebt, — ohne Einladungskarte. (2089 


= * * 


* Jarotſchin (Jarocin). 28. Februar. Im Walde der 
Herrſchaft Kotlin bei Jarotſchin traf kürzlich der Waldwärter 
einen Holzdieb an. Als er ſich dem Mann näherte, warf 
fid) dieſer dem Beamten mit einem Holzknüppel entgegen. 
Der Schlag ging vorbei und traf die Doppelflinte des Wald⸗ 
beamten. Ein Schuß gina los und ſtreckte den Angreifer 
1 * a In zwei Stunden war der Unbekannte eine 

eiche. x 


* Polen (Poznat), 26. Februar. Im 71. Lebensjahre ift 
hier der Oberrealſchullehrer i. R. Wilhelm 
Gaertig nach kurzer Krankheit geſtorben. Er war zu⸗ 
letzt noch am Deutſchen Gymnaſium als Lehrer tätig. Der 
Verſtorbene iſt als Begründer und Organiſator des deutſchen 
Knaben ⸗Handfertigkeitsunterrichts nach 
ſchwediſchem Muſter in ganz Deutſchland bekannt geworden, 
indem er in der Stadt Poſen die erſten derartigen Klaſſen 
ins Leben rief. Lange Jahre hindurch gehörte er der Poſener 
Stadtverordnetenverſammlung auch noch unter polniſcher 
Herrſchaft an. — Die Verkäuferin „billiger“ 
Kohlen hat wieder einmal einen neuen Erfolg zu ver⸗ 
zeichnen. Sie wußte einen Kaffeehausbeſitzer in der ul. 
Kraszemskiego (fr. Hedwigſtr.) davon zu überzeugen, daß fie 
ihm Kohlen erheblich billiger liefern könne, als die hieſigen 
Kohlenhändler. Sie ließ ſich 50 Millionen Anzahlung 
57 und hat natürlich die Lieferung der Kohlen ganz ver⸗ 
geſſen. i 

1 0 N 


Kongreßpolen und Galizien. 


* Krakan (Krakow), 26. Februar. Ein eigenartiges 
Unglück hat, wie der „Przgl. Wiecz.“ erfährt, den Tod 
eines Lokomotivführers in der Krakauer Gegend zur 
Folge gehabt. Da die Lokomotive nicht ganz ordnungs⸗ 
gemäß zu funktionieren ſchien, lehnte ſich der Lokomotiv⸗ 
führer eines Perſonenzuges hinter der Station Chabowka 
hinaus, um nach dem Schaden zu forſchen. Unglücklicher⸗ 
weiſe paſſierte der Zug in dieſem Augenblick eine Brücke, und 
einer der Brückenpfeiler traf den Unglücklichen gegen den 
Kopf, ſo daß er ſofort tot war. Der Zug wurde zum Stehen 
gebracht. Einige der Paſſagiere veranftalteten eine Samm⸗ 
lung für die Familie des Getöteten, die 280 Millionen Mark 


ergab. 
= 


Aus der Freiſtadt Danzig. 


* Danzig, 25. Februar. 
tag früh mit der Kleinbahn von Marienburg nach Danzig 
wollten, hatten einen ſehr erlebnisreichen Tag zu 
beſtehen. Die Ankunft des Zuges ſoll zwiſchen 2 und 3 Uhr 
nachmittags in Danzig erfolgen. Abends um 8 Uhr war er 
aber noch immer nicht eingetroffen. Der Grund dafür war, 
daß er auf dem linken Weichſelufer, zwiſchen Schiewenhorſt 
und Schuſterkrug, im Schnee ſtecken geblieben war. Da ein 
Unglück ſelten allein kommt, war auch noch ein Wagen 
ausgeſetzt. Die Hilfsmaſchine, die von Danzig aus ent⸗ 
gegengeſandt wurde, konnte den Zug nicht wieder flott 
machen. So blieb nichts anderes übrig, als die Paſſagiere, 
die ohne genügende Eßvorräte den Tag über bereits reich⸗ 
liche körperliche Strapazen ausgeſtanden hatten, in einigen 
nach der Unfallſtelle entſandten gedeckten Güter waßnen 
nach Danzig holen zu laſſen. Hier trafen ſie dann 
ſchließlich nachts um 2 Uhr ein. Am Sonnabend ruhte der 
geſamte Kleinbahnverkehr infolge ſtarker Schneever⸗ 
wehungen. = 


Danzig, 26. Februar. Einem Verbrechen iſt der 
Gaſtwirt Centnerowski am Thornſchen Weg, der Beſitzer des 
Lokals „Zur Aſchbrücke“, zum Opfer gefallen. Als 
er Sonntag kurze Zeit hinausging, erhielt er von unbe⸗ 
kannter Seite einen Meſſerſtich in den Bauch und ftarb 


Rauf dem Transport zum ſtädtiſchen Krankenhauſe. 


Handels⸗Nundſchau. 


Vergrößerung der ſtaatlichen Kohlenbeſtellungen. Das Handels⸗ 
miniſterium wandte ſich an das Eiſenbahnminiſterium mit einer 
ſchriftlichen Begründung der Notwendigkeit der Vergrößerung von 
Regierungskohlenbeſtellungen in den kleinpolniſchen Kohlengruben. 
Dieſer Schritt des Handelsminiſteriums iſt hervorgerufen durch die 
wirtſchaftliche Lage der Gruben im Krakauer Kohlenbezirk und die 
ſozialen Folgen derſelben. Es find dort größere Arbeiter⸗ 
entlaſſungen vorgenommen worden. 


Geldmarkt. 
Valoriſationsfrank für den 28. Februar 1800 000 Mp. 


Schecks und Um ⸗ 
ſätz e: elgien 347 000, Holland 349 000, London 40 400 000 bis 
39 950 000, Neuyork 9350 5 40¹ 5 
Schweiz 1620 000—1 611 000, Prag 27 500, Wien 132,00 bis 


m Danziger Gulden wurden notiert für: 
rſchau (1 000 000) 0,638 rief. Banknoten: 
Rentenmark 190,6 1 000 polniſche 2 


0,628 Geld, 0, 
Brief, 52 Ausz. 
Geld, 25,00 Brief, Ber 


Die Reiſenden, die Frei⸗ 


Berliner Deviſenkurſe. 


Tur dwahtliche In Millionen In Millionen 
Auszahlungen 26. Jebrnar Febru N 
in Mark Geld Brief Geld 


Solland 1 Gld. 1571063 | 1578997 1878080 
Buen.Nir.Ber. | 1441388 | 1441388 | 1446375 | 1559625 
Belgien ! Fes. 159500 159600 165595 | 162405 
Norwegen Kr. 552615 554610 | 557390 
Danemark Ar. | 686330 | 669870 670320 | 673580 
Schweden fr. | 1097250 | 1102750 | 1097250 | 1102750 
andımt | 105735 106265 105735 | 106 
jalien 1 Sire | 183540 183549 | „1844 
England pf. St. | 18104528 | 18195375 | 18154500 | 18245500 
Aneriia 1 Soll. 4189500 | 4210550 | 4189500 | 4210500 
Keantreih Fr. 133540 | 184460 185535 | 186465 
Schweiß 1 fe. | 723175 | 731825 728175 2781825 
Spanien! Pef. 532888 535335 532665 535335 
Zetio 1, Den 1895250 | 1904750 | 1895250 | 1904750 
o de Jan. 4 
dun. Baer 498750 501250 498750. 501250 
Oeſterr. 
None: 62,842 63.158 62.842 63,151 
Praa 1 Krone 122193 122897 122183 | 122807 
Budapeſti r.“ 194.697 | 100.250 | 304.437 | 305.226 


»In tauſend Reichsmark. 


rider Börſe vom 26. Februar. 
London 2481, Paris 24,80, Wien 0,0081%/1, Prag 16,76 
2497 ½s, Belgien 21,35, Holland 215 ⅝, Berlin 1,29. 
Die Landesdarlehnskaſſe zahlte heute für 1 Goldmark 2 191 000, 
1 Silbermark 870000, 1 Dollar, große Scheine 9 245 000, kleine 
9 152 000, Sterling 39 450 000, franz. Franken 393 000, Schwetzer 
Franken 1590 000, Zloty, Serie 2 1 400 000. 1 


Aktienmarkt. 


Kurſe der Poſener Börſe vom 26. Februar. (Notierungen in 
1000 Prozent.) Wertpapiere und Obligationen: proz. 
Prämien⸗Staatsanleihe (Miljonowka] 80. proz. Liſty zbozowe 
Pozu. Ziemſt. Kredyt. (für 1 Meterzentner) 15000. — Bank ⸗ 
aktien: Bank Przemyskoweow 1.—2. Em. 900. Bank Zw. Spölef 
Zarobk. 1.—11. Em. 2100—2200. Polskt Bank Handl., Poznan, 
1.—9. 8 . Pozu. Bank Ziemian 1.—5. Em. 250. — n 
duſtrleaktien: Arcona 1.—5. Em. 450. R. Bareikowskt 1. bis 
6. Em. 160. Browar Krotoszunski 1.—5. Em. 850—875. H. Cegielski 
1.—9. Em. 260. Centrala Rolnikow 1.—7. Em. 95. Centrala Skor 
1.—5. Em. 700—775—750. Debtenfo 1.—4. Em. 250—270. Garbarnia 
Sawicki, Opalenica, 1. Em. 225. Goplang 1.—3. Em. 400. C. Hart⸗ 
wig 1.—6. Em. 280. Hartwig Kantorowicz 1.—2. Em. 1200-1300. 
Hurtownia Zwigzkowa 1.—5. Em. 30. Herzfeld⸗Viktorius 1.8. Em. 
1600—1750. Iskra 1.—8. Em. 700. Luban, Fabryka przetw. ztemn. 
1.—4. Em. 21 20 000. Dr. Roman May 1.—4. Em. 8750. Minn 
Ziemianski 1.—2. Em. 400. Miynotwörnia 1.—5. Em. 350. Plötno 
1.—3. Em, 190—180. Papiernia, Bydgoszez, 1.—4. Em. 170—160. 
Piéchein, Fabryka Wapna i Cementu 1575—1550., Pozn. Spölla 
Drzewna 1.—7. Em. 470-500. Pneumatik 1.—4. Em. 45—40. Tri 
1.— . Em. 1600. „Unja“ (früher Ventzkt) 1. u. 3. Em. 25002550. 
Wisla, Bydgoszcz, 1.—3. Em. 4000. Wofjeiechowo Tow. Ake. 1. bis 
9. Em. 265-255. Wytwornia Chemiczna 1.8. Em. 100—110. Zed. 
Browary Grodziskie 1.—4. Em. 500-550. Tendenz: etwas fefter. 


Produktenmarlt. 
Danziger Getreidenotierung (amtlich) vom 26. Februar ohne 


Notiz. 2 

Berliner Produkltenbericht vom 26. Februar. Amtliche Pro⸗ 
duktennotierungen für 1000 Kg. ab Station. Weizen märk. 161 bis 
170, mecklenb. 160--165, Tendenz unverändert, Roggen märk. 134 
bis 196, pomm. 130-134, weſtpr. 130—132, unverändert, Braugerſte 
165—181, feſt, Futtergerſte 142—155, unverändert, Hafer märk. 112 
bis 118, pomm. 107—114, weſtpr. 104108, unverändert, Weizenmehl 
für 100 Kg. 25½—27½, unverändert, Roggenmehl 21/237“, un- 
verändert, Weizenkleie 8,70—8,80, ſeſter, Roggenkleie 7,20--7,30, 
fefter, Raps 2,05, ſtetig, Leinſaat 4,15—4,35, ſtetig, Viktorigerbſen 
2728, kleine Speiſeerbſen 17—18, Futtererbſen und Peluſchken 
12—13, Ackerbohnen 13-14, Wicken 13—14, blaue Lupinen 1444,50, 
gelbe Lupinen 15—16,50, Serradelle 18—14, Rapskuchen 10,60--11, 
Leinkuchen 21—22, Trockenſchnitzel prompt 8,10 —8,20, Zuckerſchnitzel 
16—22, Torſmelaſſe 8,50—8,60, Kartoffelflocken 17—17,20. 

Nichtamtliche Rauhfutternotierungen per 100 5 
Weizen⸗ und Noggenſtroh drahtgepreßt 0,55 0,70, Haferſtroh do. 
0,400.50, Roggen⸗ und Weizenſtroh bindfadengepreßt, gebündeltes 
Roggenlangſtroh je nach Frachtlager, Heu gutes 51,35, do. 
handelsüblich 0,0 —1,10, Kleeheu 1,80. 2,10. 


Viehmarkt. 


Bromberger Schlacht hausbericht vom 27. Februgr. Ge 
ſchlachtet Wurden — 23. Februar: 5 Stück ie! 28 Rälber, 
56 Schweine. e. — Ziege, — Pferde; am 28. Februar: 
18 Stück Rindvieh, 62 Kälber, 174 Schweine, 8 Schafe, 2 Ziegen. 


er ae 
Es wurden den 26. Februar folgende Engrospreiſe für 1 Pfund 


otiert 
182 Rindfleiſch: i 


J. Kl. 1 100 0001 300 000 M. J. Kl. 1 160 000 1 200.000 IR, 
* 1000 000 N. H. „ 10000 enn 


—.— 


(Amtlich.) e 
* 


* rr . „ „ 
Kalbfleiſch: Hammelfleiſch: 

J. Kl. 1 100 000 —1 300 000 M. 1 = - M. 

II. „ 1000 000-1 050 000 M. II. „ 1000 000 M. 

T —.— W. F M. 


Danziger Lachtv arkt. Amtlicher Bericht vom 19. Fe- 
bruar. = Fr re chſen, vollfleiſchige, jüngere und ältere 
42—44; Bullen, ausgemäſtete böchſten Schlachtwerts 47—48, voll. 
fleiſchige, jüngere und ältere 40—43; ausgemäſtete Färſen und 
Kühe höchſten Schlachtwerts 48—50, vollfleiſchige Färſen und Kühe 
40—42, jüngere Kühe und Färſen 30-88, Jungvieh einſchl. Freſſer 
8240; gute Maſtkälber 65—75, mittlere Maſt⸗ und gute Saug⸗ 
kälber 40-45, geringe Maſt⸗ und Saugkälber 25—30; Maſtlämmer 
und junge Maſthammel 40-43, vollfleiſchiges Schafvieh 30-82; 
Fettſchweine über 150 Kg. Lebendgewicht 60—02, vollfleiſchige von 
120150 Kg. Lebendgewicht 58—00, fleiſchige von 80—100 Kg. Lebend⸗ 
gewicht 54—57. — Marktverlauf: Rinder langſam, Kälber 1 
Schafe langſam, Schweine ruhig. — Die notierten Preiſe ſin 
Schlachthofpreiſe. Die Erzen N (ab Verladeſtation) ſind etwa 
15 Prozent geringer. — us änemark waren mehrere 
Waggons erftllaffiger Färſen und Kühe eingetroffen, die 4 
Engroshandel zu etwas höheren Preiſen Abſatz fanden. Der ſeit 
längerer Zeit feſtzuſtellende Ausfall der pommerelliſchen 
Rinder hat mehrere Engrosſchlächter veranlaßt, auch weiterhin 
aus nordiſchen Ländern den Fehlbedarf an Schlachtrindern heran⸗ 


zubringen. 


Bank H. Pfotenhauer 


Kom.-Ges. auf Aktien. Telefon 6551/4, 3562. 
Danzig, Dominikswall 13. 1238 


Erledigung sämtl. Bankaufträge. 


= 


Y aſſerſtands nachrichten. 


Eisbericht vom 25. Febrnar. Eisaufbruch bis Kilometer 40. 
„Brahe“ und „Drewenz“ vor Ort. Streckendienſt unverändert. 
„Welle“ bunkert Kohlen in Fardon. Von Kilometer 40 bis zur 
ea Bruch⸗ und Grundeistreiben. Das Eis treibt gut in 
. — — — 


Hauptſchriftleiter: Gotthold Starke: verantwortlich für 
den geſamten redaktionellen Inhalt: Johannes Kruſe: 
für Anzeigen und Rellamen: E. Przygodzki, Druck und 
Verlag von A. Dittmann ©. m. b. H., ſämtuch in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten. 


Kg. ab Station. 


7) 
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Vor Beginn der Frühfahrs-Saison werden 


| ige Verkauf! 


zu den niedrigsten Preisen an unsere 
werte Kundschaft verabfolgen. — 


Herrenanzüge: ... . - - von 27000000 Baumwoll-Cheviot - -.. on 4300000 leinen von 1590 000 
Herren-Wintermäntel - on 35000000 Herren-Wollstoffg150 am br, von 9800000 KInderbeinklelder ersi.rriket,v. 4 700.000 
Damen-Wintermäntel - von 49500000 Ulstersioffe. ... - .. . von 13900000 Damenbainkleider in dest Oval, . 6 900 000 
Moderne Ghevioikleider - von 18700000 Wollhos ens von 16000000 _ Barchendhemden. . . . . von 5800000 
| Penn & Maciejewski 
| 1 Gdahska/Dworcowa. 4 


2 5 N Bank- 


er 705 n GER Zero 
fremde Rech⸗ 0 ie 
9 it 6 
„den 29. d. Me, 6 f 

u rn 2 5 
meinem Bureau, ul. 175 
Dworcoma 95: 21 al 
a. tr. Hafer, N 


00 h 
ca. 0 tr. 8 liefert in vorzüglicher 5 ung zu 


u. Flandelsgesellschaft 


Aktiengesellschaft 


Danzig, Heumarkt 4. 


Fabrikpreisen, auch auf Teilzahlung. a AHaarnisse n 
Kopfungeziefer 
Brut — Kopfes taub, 
Schuppen entfernt 


* 1 
zaprzysiezony senzal- 


e, böste wertbeständige Kapitalsanlage! 


Bydeoszezy. 


Anmeldungen 3. Sommerfeld, 1 e Hölzerne Riemscheiben :: 
| Piano- und Orgelfabrik, NMISSKA Treibriemen, Elevatorgurte. 
Unterrichtslurſus 5 Prospekte kostenlos 


belle. Eiitabethitr. 4. 1 E “A| wo nicht. durch! 
5 > Postfach 342 Danzig. | 


ge Bydgoszcz, Sniadeckich ss. Sie Gear Ferd. Ziegler & Co., Dworcowa 95. 


Mittwoch, N 27. Febr. 1924 


Eisenfässer | 4 
aller Größen, in 


guter Ausführung, 
iefert 2 


Offeriere franko Waggon Oberſchleſien: iR 


N Rali-Düngelalze 
Kalkſtickſtoff 
SopweſelauresAmmonial 
Nele . Luperphosphat 

lernt Zbemasmehl 
9 Steinlohlen 
Meluhog Hüttenkols 0 


Karl Naether, danzig 5 „Kaufe gegen Kalle 
9 Getreide und Kartoffeln 


Anker Paul Det, 


RL Telefon 282. Bydgoszez, Gtowackjeno 2. JEAN 


Aer 1626 


kleidet sich elegant bei 
Waldemar Mühlstein 
Schneidermeister 


ul. Gdanska 15 0 Danzigerstr. 
Fernruf Nr. 1355. 


G. O. kA 8 
Maschinen- „Fabrik, Ki 
0 1501 DimEe 
Zgierska 456. . 


Rartoffeln 


Künſtler⸗Konzert bis 3 Uhr. 


LE 


Parkowa Nr. 10 5326 


; Donnergtaſz den 28. Tehr., 


r abends: 


tl. fr. Wurst 
1. Eisbein 8 

Schwarzsauer 
Bockbier- Anstich 


Es ladet ergebenst ein 
15 Bratwurstglöckle, 


„ 7 SI 0 


wollen Sie 


Ge 15 Herrenanzügen, Damenkleidern in 
len Farben und Qualitäten dis 


500% billiger kaufen 


desgleichen e Beitftoffe, ferlige Schürzen 
und dergl., ſo ſchreiben Se ſofort unter Angabe 


des Gew Ai an das arg : Pünnerfurnberein ‚Brombern. 
5 
„ONIVERSAL Arena See 69, 1 


Zur 
Antertıgung von 


u. a. gegen 


— 5 Kälberruhr | N N 
ic [  Külberpneumonie | 
* Schweinerotlauf e g 


8 5 aR . 2 Boston, Kammgarne, 
mac, HoerifoiihesSnfitut fr dom wirnnut e n l.. Wollwaren: Ge, Gebe 


Danzig, Sandgrube 21, Fernſprecher 361. 
d un 2 andgr Fernſp 4 NM Bemerkung: Der Der Wear gegen Ratenzahlung erfolgt 


| = einen | 


Beſte Oberichleitiche mM für Stickereien 
1 turfarbe wieder 


* & Steinkohle Azur u. N 


Gegen Ratenzahlung! 


Zu vorteilhaften Bedingungen 
für Jedermann ohne Ausnahme! 


in ganzen Stücken, für WW 
Leinwand: Bettlaken und Bettberüge, 
inländische und ausländische Inletts, Triko- 


1 1 ſo⸗ 


rei Haus Hann 


W. egg She dannemann. 
Gdansta 56. » Reimann u. Schw 
N ——— dar 


| gibt unter Ga- 


„axela h Seibitt agonweiie Wir erinnern unſere Genoſſen daran, 1g die Gro es 
Wi Haar- 17 und günttigen, gm Sim, Oru le bet Generalverſammlun 5 
0 Regenerator : Quantum ab Rager N. frei, Haus hat fländig nicht am Donnerstag, 20. Febr 295 dam: a1 en 
5 * veita d. ebruar 
Ä 1.Gadebusch | Jögef Oſt, &. Kom. 51 e ee e eee i 5 2. a in) 
Drogenhandlg., D 


Fndaos;ea, Sermana Sautens g. rel. 588. Gintanispen ſelbſt. Bädern, ‚Konniioren| 
me — . een Dorligende des 
EEE EEE il be. 


ornaf. ul. Nowa 7 t. Anfang 6 ul am ni * Der we 


art, erzu ladet freund 


Fernsprecher Nr. 1972, 1451 11. 6010, Reichsbank-Giro-Konto. Postscheck-Konto Danzig Nr. 7738, 1 


u 5 7 Smilie se | 


Echte Schweizer Seidengaze | 


Heute! Heute! 


„sotel_Sniernational 
| Eisbeineffen | 


Es ladet ergebenit ein Sowinsti, Wirt. 


*Jamilienabend PP 1 


a en a =» eee them ie de e un ese, e, 
Anzeigen] g | ame = Torf, Mulch Bühne 

emptiehlt sich I Samtli e Impfſtoffe gegen Tier krankheiten ge =. RR un . — ri 
A. Dittmann, ; 5 fe ste gehen Ziert ’ FFB ER . Stubben, Kloben 2 OE Male 


